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Unter den zahlreichen Stücken, welche die meist gemeinsam arbeitenden Dichter Beau- 
mont und Fletcher der Nachwelt hinterlassen haben, tUand in der Gunst der Engländer ihrer 
Zeit k^ii\es höher als „Rule a wife and have a wife'', eines ihrer Heisterwerke. auf dem Gebiete 
des Lustspiels, das, freilich mit einigen Änderungen, wie sie der verfeinerte Geschmack erforderte, 
sogar bis in dieses Jahrhundert hinein seine Anziehungskraft auf der Bühne bewährt hat. 

Im Britischen iVIiiseum fmden sich von diesem Drama folgende Ausgaben und Drucke; 

a) Rvle a wife And have a wife. A Comosdy. Acted by bis Hajesties Servants. Written 
by John. Fletcher Gent. , Oxford, Printed by Leonard Lichßeld Printer to the Vniversity. 
Anna 1640. 4^. 

b) 1679 wurde eine Ausgabe aller Stücke von Beaumont und Fletcher in folio publiziert: 
„Fifty Comedies. and Tragedies. Written bei Francis Beaumont And John Fletcher, Gentlemen.' 
AU in one Volume. Published by the Authors. Originall Copies, the Songs to each Play beiog 
added. §i quid habent veri Vatum prccfagia, vivam. London, Printed by J. Hacock, for John 
Martyn, Henry Herringman, Richard Marriot, 1679. Folio ^). — Diese Ausgabe enthält 50 Stücke, 
das 14. in dieser Reihe ist: „Rule a Wife, and have a Wife'' und ist mit einem „Prologue** 
und.einem „Epilogue'' gedruckt p. 279— 296. 

c) Rule a Wife and Have a Wife. Written by Mr. Francis Beaumont, and Hr. John 
Fletcher. London, Printed for J. T. etc. 1717. 4°. 

d),Rule a Wife and Have a Wife, a Coniedy. Written by Hr. Beaumont and Mr. Fletcher. 
London: Printed by J. Darby for M. Wellington, etc. 1720. 12^ 

e) The works uf Mr. Francis Beaumont, and Hr. John Fletcher.. in ten volumes. Col- 
iated with all the former Editions, and Corrected. With Notes critical and explanatory. By the 



') Im Jahre 1645^ wurde in folio eine Simmlunj^ solcher Stücke veröffentlicht, die noch nicht früher 
gedruckt worden; ihre Zahl belief sich auf einige 30. Diese Sammlung wurde von Mr. Shirley publiziert und 
dem Grafen von Pembroke von zehn der berühmtesten Schauspieler gewidmet. Der Titd dieser ersten Ausgabe 
der dramatischen Werke Beaumont's und Pietcher'a \»i: „Comedies and Tragedies Written by Francis BeavmoDt 
And John Fletcher Gentlemen. Never printed before, And now publifhed by the Authours. Originall Copies. 
Si quid habent veri Vatum pracfagia, vivam. London, Printed for. Humphrey Mofeley at the Princes Armes in 
St Pauls CHurch-yard, and for Humphrey Robinfon, at the three Pidgeons. 1647. Folio. — Diese Ausgabe ent- 
bleit indesieo das Lustspiel „Rule a wife and have ioi wife** nicht. 



— 4 — 

late Mr. Theobald, Mr. Seward of Eyam in Derbyfhire, and Mr. Sympfon of Gainsborougb. 
London, 1750. 8^ Vol. lU, p. 393-471: Ruie a Wife and Have a Wife. Printed under ihe 
Infpecüon of Mr. Seward. 

The Dramatick Works of Beaumont and Fletcher; Collated with all the Former Editions, 
And Corrected; With Notes, Critical and Explanatory, By various commentators; And Adomed 
with Fifty-four Original Engravings. In tenVolumes. London, 1778. 8^ Vol. III, p. 419 — 500: 
Rule a Wife and Have a Wife. — (Der Herausgeber war George Colman). 

g) The Dramatic Works of Ben Jonson, and Beaumont and Fletcher: The first Printed 
from the Text, and with the Notes of Peter WhaUey ; (he latter From the Text, and with the 
Notes of The Late George Colman, Esq. Embellisbed with Portraits. In four Volumes. London: 
Printed for John Stockdale, Piccadilly. 1811. 4^ Im IL Bande S. 491—521: Rule a Wife and 
have a Wife. 

h) Rule a Wife and have a Wife, Fletcher, 1624. In : The Modem British Drama. In 
five volumes. Vol. HL Comedies. London; Printed for William Miller, etc. 1811. 8° (p. 106— 131). 

i) The works of Beaumont and Fletcher, in fourteen volumes: with an introduction and 
explanatory notes, by Henry Weber, Esq. Edinburg: etc. 1812. 8^ Vol. 11, p. 417— 521: Rule 
a Wife and have a Wife. By Fletcher. 

k) The works of Beaumont and Fletcher, With an Introduction by George Darley. In 
two Volumes. London: Edward Moxon, Dover Street. 1839—40. 8^^ (I, 345—367). 

1) The works of Beaumont and Fletcher; the text formed from a new coUation of the 
early editions. With Notes and a biographical memoir by the Rev. Alexander Dyce. In eleven 
volumes. London, 1843 — 46. 8°. VoL IX (London: Edward Moxon, Dover Street 1845) 
p. 389—478 : Rule a Wife and have a Wife. — 

Ich wiederhole, dals nur die obigen Ausgaben den Originaltext des Lustspiels enthalten; 
zahhreicher sind die Drucke und Ausgaben, die das Stock in mehr oder minder veränderter Form 
zeigen, welche den Forderungen der Bühne und dem verfeinerten Geschmack einer späteren Zeit 
besser entsprachen. (Vgl. Abschnitt IV dieser Arbeit.) — 

„Ruh a wife and have a wife'* wurde 1624 der Buhne übergeben, und am 19. Oktober 1624, 
ein Jahr vor Fletcher's und fast zehn Jahre nach seines Freundes Tode erfolgte die behördliche 
Genehmigung zur Auffuhrung. Es ist hiermit noch keineswegs bewiesen, dafs dieses Stock nicht 
schon lange vor 1624 geschrieben worden, ebensowenig, inwieweit Fletcher zu den Werken, die 
er nach Beaumonfs Tode veröffentlichte, die unvollendet hinterlassenen Skizzen und Entwürfe 
benutzt haben mag, die vordem von beiden aufgezeichnet worden waren. „Rule a wife and 
have a wife*' wird gewöhnlich „Beaumont & Fletcher'* zugeschrieben, und auf den Titelblättern 
der meisten Ausgaben lesen wir die vereinten Namen beider Dichter. 

Gleichwohl möchte ich diese Komödie als das besondere Werk Fletcher's bezeichnen, da 
er gerade mit Vorliebe und — fast möchte ich sagen tendenziös weibliche Verirrungen und Fehler 
in den krassesten Farben zu schildern, seine Frauengestalten überhaupt mit schonungsloser 
Strenge zu zeichnen pflegte. Nun tritt aber gerade in „Rule a wife and have a wife'' in Stoff, 
Charakteren und Sprache besonders kräftig das Bestreben zu Tage, weibliche Ausschweifungen 
und Verirrungen zu geifseln. — Es giebt noch andere Gründe, die für die alleinige Autorschaft 
Fietcher's sprechen könnten: Auf dem Titel des ersten Druckes sttht Fklchir*» Name ohü% 



den Besufnont'i, um) iler l'rulog Bprtchl Dur von „ibe poel": . . . „Nor biame Ike potl if ht 
$ltp luide SomMimM liudviouMfy, if not loa mdi." und di« erklärenden Vene G, Hilla'') schreiben 
t;leichfi)U die* Slück nur FleUber lu. 

Uaxti komiiil, dah CervaiiLui' ..Novelns pjempUre«", deren eine, wie wir üben werden, 
Eur eoRliachen Comedy die Nebenbaadlung liefexle, 1613 ersdiienen sind, Iteaumoni aber etwas 
über ein Jahr darauf sclion starb. Kreülcb kann er sogleicli nach ErscheiORn der treulichen ipa- 
niacbifii NuvellenaamRilung mit t'letchrr zusammen den Plan zu „llule a wire and have a wlft;" 
•Dtworfen haben, — wabracbeinlicb ist es nicbl! Das Stack wird nicbt lange vor seiner Ein- 
rnichun^ bei einer Londoner Höhne von Fletcber allein entworfen und auagerilhrt worden sein. — 

Im folgenden gehen wir auf den luhatt des engliscben LustspieU des näheren ein. 

Der Schauplatz ist Spanien. Weber (». o. Ausg. i) bat ihn nach Valtadolid („and a 
uiuntry-houte near il") verlegt, weil die Erzihlung des Cervantes, die wir splter als die Uuclln 
des Kktcberscben Lustspiels kennen lernen werden, dort spielt und weil auch im englischen 
Stücke „der Huf" After erwähnt wird, der sich tu Plelcher's Zeil in der Thal in Valladolid aufhielt. 

Die l*eTsonen, deren belustigende Abnnleuer uns in den fQof Akten des Stückes vor- 
geführt werden, sind die folgenden: Duke of Medina, — Juan de Castro, a Culonel, — Sancbio 
& Alonzu, Oriicers io the army, — Michael Perez, s Captain (in den neueren Auagalren wird er 
„Üie Copper Captain" genannt. Die alten Ausgaben bringen das Perso n en veno ich nis übeibaupt 
nicbl), — l^on, llrotlier lo Altea, — Cacafugo, a ricti Usurer, — Margarita. — Altes, ber 
Swaul, — Clara, — Estcfania, — Tliree old Ladies, — An old Woman, — Maid. 

Im Prolog wird das Publikum gebeten, ,.tiM lo remember oiir lote errors, Becmue Mt doff 
we' n Spaniarth att again, The ilory of onr plag, and our uene Spain." Auch die in dem Spiele dar- 
gestelllen Schlechtigkeiten der Frauen seien — eben apaniscb: „. . . Ladit*, bt nol nngry, i/yoH 
see A young fresk btauty. leanton. and loo free, Seek to abutt ktr tuuband; Uäl 't ii Spain; No muh 
gnn erroT* in your kingäom reign." 

Der Dichter bittet wegen seiner etwas freien A usdrucksweise um Entschuldigung; er er- 
kennt an, dafs sie zuweilen „lascivious" sei. Wenn auch durch die eben citierlcn Vi^rse Spott 
und Iranie deutlich bindurchklingeo, mag Fletdter doch vielleicht tlialsäcbltch besorgt ge- 
nesen sein, es könnte we^en der im Stöcke hamcbenden bedenklichen Moral ernster Tadel 
ihn treffen. 

Und nun tur Handlung des StAckes selbst. 

In der Habe einer spanischen Stadt liegt der Landsitz; Dona Hargarilas, einer schönen 
ttad reichen jungen Dame, die das vornehmste IJaus im Lande fahrt; ..many great men adore her. 

nnä prmcei' /Wtoos." Aber : „5Ae Aas a gretiiy eye, Ihat miitl be ftd Wilh more than on» man't 

(L 2.) Jetit will sie heiraten „And marry tudHenly, Shi ftan her yonA mli not hotii 9nt\ 




') „Vpea Ua ee»r-tB-be-admired Matter Jahn FUtthrr and hii playi"; in; Daricy') Ansn^ '«r SVerke 
BmumosI'« »i FUUbir-s, Bd. I, p- LXXIU f. 

'l Difl Aaspitlu»^ bier tirlt iweifello* snf HtJdletui'* „Uamo «1 Cbcu", weloh« kon m des 
12. As(a(( 1624 sii m>bf-Thf(lcr lalgef'dbrt worilrii wv. lo diura tiBinerli«iii*erlea Drsm* «ri|l« WiddlflaD 
Ata Mgliichrn uad den «ptoinctira Hof lur die Bäbn« la tiringFs, [nrolg« einer dnrrfa den iptoiactifa Cr- 
MDdlvn bei RUniE Jstob tDrr*brtcbl«ii Kla(« wurd* •* uBlerdräcIll, nud Autor uid Sob»Btpl*l«r «nr^ci 
d«a Prlvy CooBcil eiticri. 
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Dies zügellose Weib wOnscht sich einen einfaltigen, sanftmütigen Gatten, an dessen Seite aie 
ihr froheres aussehweifendes Leben ungestraft, fortsetzen kann, A hnshand of um eaty fiUik^ a fool^ 
Made by fierweaUh, and maulded to herpleoiure; One, thaugh he see hmsüfhecome anwnalier, SktU hold 
the dooTj und jentertain the ntaker (II 1). Altea, ihre Magd, schlägt ihr tot« mit einem ihr be- 
kannten jungen Manne in Beziehung zu treten, der geist- und energielos genug wäre, Margaritas 
WQnschen völlig zu entsprechen». 

Dieser junge Mann ist Leon, Alteas Bruder, der seit lainge danach gestrebt, Margaritis 
Gatte zu werden, nicht blo£s, um sich in den Mitbesitz ihres Reichtums zu setzen, sondern «ueb 
mit dem edleren Zwecke, sie auf den P£ad der Tugend zurückzuf Öhren und ihk* den guten Namen 
wiederzugeben. 

Um dies Ziel zu erreichen, stellt 6r sich schwachsinnig und spielt den einfältigen Schwädi- 
ling so gut, dats Margarita in die ihr gestellte Falle geht Fletcher hat unbegreiflicher Weise 
die Wirkung von Leons geschicktem Spiel dadurch abgeschwächt, dafser Margarita ZweiM 
äufs^rn läfst, ob er wirklich ^ „master of the ignorance he otUwardl^ pröfessee'^ (Ifl, 1), ein 
Ausdruck, der offenbar im Widerspruch steht mit dem Erstaunen, welches sie unmittelbar darauf 
zeigt, als er seinen wahren Charakter offenbart. Margarita heiratet Leon und kehrt mit ihm 1o 
die Sladt zurück, um sich dort wie vordem einem zögellosen Leben hinzugeben. Wahrend der 
Abwesenheit Margaritas von ihrem Wohnsitze in der Stadt hiait sich ihre Dienerin Eatef an ia, 
der sie die Leitung des- Hauswesens in der Stadt anvertraut hatte, damit belustigt, die Herrin 
zu spielen, und sie hat durch ihre Ränke einem prahlerischen, aber leicht zu täuschenden 
Kapitain (Michael Perez) so den Kopf verdrehte daCs er sie zur Frau nimmt, in dem Glauben, 
sie sei eine bezaubernde und vor allen Dingen eine reiche Dame. Dies^BS jung vermählte 
Paar hatte sich emige Tage des öppigsten Lebens im erborgten Glänze erfreut, als Margarita 
und ihr Gatte Leon mit grofseni Gefolge zurückkehren. Estefania bestimmt den Kapitain dasa, 
das Haus zu verlassen, indem sie ihm erklärt, dafs Margarita eine arme Freundin von ihr sei» 
der sie versprochen habe das Haus auf kurze Zeit abzutreten, damit ihr (Margaritas) Lieb- 
haber sie für eine Dame von Rang und Reichtum hielte. Wenn jene Beiden erst einmal 
verheiratet seien , solle das Haus mit Mobiliar und Vorräten natürlich sofort den recbi:^ 
mäfsigen Eigentümern zurückgegeben werden. Der Kapitain glaubt dieses Märchen und 
begnügt sich mit dem elenden Unterkommen, welches ihm und seiner Frau im Hanse 
einer alten Freundin der letzteren angeboten wird. Indessen füllt sich Margaritas Haus schnell 
mit vornehmen Gästen, und sie denkt, dafs sie jetzt, wo sie einen Dummkopf zum Gatten 
habe, ganz nach Laune ein zügelloses Leben der Freude führen könne. Der Heraog 
von Medina ist ihr bevorzugter Liebhaber. Aber die übermütige Margarita hat ihre Rech- 
nung ohne den Wirt gemacht . Ihr Gatte läfst allmählich die Maske fallen, und ti^ut bald 
die Absicht kund, in seinem Hause die Herrschaft zu fähren. Kraft seiner Autorität als Marga- 
ritas Gatte setzt er ihren Ausschweifungen ein Ziel. Sie will sich jetzt von ihm trennen, aber 
Leon antwortet : „Fou shaU not; You shall not have so much will to be wicked: I am more tendier of 
your honour, lady, And of your age. You took me for a shadow, You took me to gloss over your d»- 
credit, To be your fool; you had thought yon'd found a coxcomb: Fm innocent of any foul dishonour I 
mean to you; Only I urill be knoum to be your lord now. And be a fair one too^ or I will faU 
for't.'' (Ill, 5.) 
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W3hr«n<] t«on so den Rechten des Catlim im eigenen Ksuse Geltung zu erhnffeti wtif», 
mafs Kapitsia Perex immer deutlicher erkeiinea, da[s Estefania ihn getiuacht hat li,r hört au» 
Hargarilss HuDde, ein wie schlechtes Weib seine treu ist und daTs sie ihn mit fremdem IteicJilum 
geblendet und in die Falle gelockt hat. Aber noch einmal täuscltt Ihn die r^nkevolle EiiLcfanin. 
indem tie ibn glauben macht, dafs sie, um die Aufrichtigkeit seiner Liebe zh prQfen, falEchu 
(ierüchtc filier ihr VermSgen und Betragen habe aussprengen lassen, Darauf verlufst sie ihn 
tmter Mitnahme einiger unächter Schmiicbgegenslände aus des Kajiitfins Koffer, womit sie 
Cscafogü, einen reichen Wucherer, zu betrügen gedenkt. Der letzlere bofTl, durch sein tlelit 
und kostbare Geschenke vor den Augen HargarJtas Gnade zu litideu. Estefania schwindeil ihm 
tOOO Dukaten ab uDter dem Vorgeben, dafs Margarita ihr die Schmucksachen ijegeben 
habe, sie bei Cscafogo zu verpßnden, und dufs jene seinem Liebesnerben iiaciigebeu wdrde, 
wenn er die genannte Summe vui-slrecke. Unterdessen hat diese stolze SchOubeit versnebt, 
sich von ihrem wider Erwarten energischen Gatteu lu befreien »der ihm zu eiilUieben. Ihre 
Kreunde und besonders der Herzog von Hedina sind ihr bei der Au»rühri)Dg ihrer PlSne he- 
hilflich. Leon empfangt eine Ordre, wodurch er zum Uefehlshaber einer Iteilerschar ernamil 
und angewiesen wird, hinnen vier Tagen zum KriegEScliau|dalz nach Klaudern abzureison. Klüg- 
lich entscheidet er, dafs sein Weib ihn begleiten solle, läfst alles bereit maciien und besteht, 
trolzdem Margarita Krankheit heuchelt, doch darauf, dafs sie mit ihm an Üord des Schilfes gehe. 
Da versucht Margarita noch eine letzte List, ihren lästigen Catlea los zu werden, l'erez ist in 
das Maus zurückgekehrt und benimmt sich dort als Herr. Margariu bestätigt ihm, dafs alles 
sein Eigentum sei, aber Leo» lälst sich nicht täuschen, weifs vielmehr Margarita dergestnil lu 
imponieren, ilafs sie schiiefslicli bekennen mufs: „Noxothoaarl a brave ijrntUman, And, btf thi» 
lacrtit light, l tove Ibte dearlyl — (zu Perez:) The honte h none ofi/ours, I ilid butjat: . . . Thal »eiutleM 
Ihing, your wife, hat mite more fool'd ye." Perez begreift nun endgültig die Situation und stürzt 
wütend davon: „By Ihü Sand ihe (BitefaHia) dies for't, Or any man Ihat ^akt for heri" Ei' trilTt 
Cacafugo, der sich bitter beklagt, nie schlimm ihm Estefania niilges|iielt hat. Perez erkennt die 
wertlosen Schmucksachen, die seine Krau ihm gestohlen hat, und verspultet den Wucherer nach 
Verdienst. Aber Cacafogo soll von Margarita und Leon noch weitere Demütigung erfahren. Mar- 
garita, welche ihren Galten schnell achten und lieben lernt, gehorcht jetzt seinen Wünschen 
Tollstindig. 

Inzwischen bedroht jedoch eine neue Gefahr sein eben begründetes Glück: Lärm von 
der Strafse dringt herauf, und der Hertog von Medina wird verwundet ins Haus getragen. Es 
blettit keine Wahl, er mufs aufgenommen und wühl gepflegt werden. Einen Augenblick noch 
glaubt Leon Ursache zu haben, an der Aufrichtigkeit der Ilesserung seines Weibes lu zweifeln, 
aber endlich wirft sie sich ihm zu Füfsen : „tve lesl mytelf, sir, Aiul all ihat wa» my ba$t. »elf (fat- 
oGeili«iie«; My teanloimea, my slittibmuneu, In lo$t loo; And now, hy thitl purr faiih ijood mivtt art 
erotm'd with, % your twn noblrnea — Leon: / takf you up. And iwor yvu jtexl my heart; see you 
be worih it." Ohne Bedenken erlaubt er seinem Weibe, das von dem verwiindeteu Herzoge he- 
wulmle Zimmer zu betreten, wo es ihr gelingt, jenem Todesfurcht einzuflAfsen nud ihn zu bewegen, 
sein sündiges Begebren aufzugeben und ihr nicht weiter nachzustellen. 

Diese Scene iat eine der drastischsten des Stückes. Leon hat den verliebten Cacfirogo in 
einen Weinkeller eitHchliefsen lassen, über welchem das dem Herzoge eingeräumte Schlatummer 
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liegt. Wie ▼«'aufzusehen, wird Cacafogo schnell berauscht, und der scbreckh'cbe Urm, den er 
verursacht, läCst den HoKog glauben, dafs ihn böae Geister verfolgen, weaigstens redet es Mar^ 
garita ihm «in. Die leUste Scene des Stückes schHiefst im einer für alle Teile befHedigeoden 
Weise. Nach einer erregten Scene, in welcher Peres Estefania su morden versucht, erUngl die 
letztere endlich Verleihung von ihm. Leon wendet sich groCsmütig zum Kapitain mit den Worten: 
Thou Aaü lü)e untk vm, Mjf merry co%; the uHfrU skaü not dioorce u$: Ihm ort a valiiml «tin, mUl 
(hou »hau never want."* Er giebt Estefania die Geschenke, welche Cacafogo filr Margarita b^ 
stimmt hatte, ^is is f/aurt; smiis recompeH$e for iertm»: Use it to noUer wd$ Aon k$ thui §aoe ü."^ 
Der kurze Epilog von acht Zeilen enthält einen kunen Abschied der Schauspieler vom Publikum. -^ 
Es ist »ichft schwer, aus unserer Analyse zu ersehen, dafs in diesem Fletcherschen 
Stucke swei deutlich zu uaterscheidende Handhingen nebeneinander hergehen. Im Mittel* 
punkte der einen stehen Margarita und I^on, im Mittelpunkte der andern Estefania und PeresE. 
Wir werden später zeigen, wie die Geschichte von Estefania und Peres nach einer GrtShlung des 
Cervantes dramatisiert ist; die Haupthandlung jedoch sclieint Fletcher's eigener Erfindung entspruoge*, 
wenn auch nicht zu leugnen ist, dafs sie in der Grundidee nut Shakespeare's „Taming of tbe 
Shrow" verwandt ist 



IL 

Wer die dramatische latteralur Englands im Zeitalter der Elisabeth öberscbant, muA 
erstaunen aber die Mannigfaltigkeit der Stoffe, die von den Dichtem jener Periode gewählt und 
bearbeitet wurden. Ober die auüMrordentliche Belesenbeit selbst derjenigen Autoren ^ denen eine 
eigentlich gelehrte Enuehui« sicher nicht zu teil geworden. Nun läÜBt sich allerdiogs gerade i« 
der vorshakesfieareschen Zeit und in jener selbst eine ungemein rege ÜbersetzerthatigiLeit nach- 
weisen, die sich auf die Erzeugnisse der Alten sowohl, wie der neueren aufserenglischen Litte* 
raturen erstreckte. 

Da gab es Obersetsungen von Homer und Hesiod durch Cbapman, ältere Vii^- und 
neuere Ovidfibersetzungen unbekannten Ursprunges; da bot Thomas North in seinv Plutarch- 
Übersetzung Shakespeare die bekannten Stoffe, während Ben Jenson in seinem Sejanus und 
Catilina die OrigiAale eines Tacitus, Sallust und Cicero als Quelle benutzte und stellenweise fast 
wörtlich Abersetxte. Aus der italienischen Litteratur waren Dante, Petrarca, Boccaccio» Maccbiavelli, 
Castiglione und Aretino durch mehr oder minder gelungene Übersetzungen in England bekannt 
geworden, in besonderem Ansehen stand die Tassoöbertragung des Fairfax. Wenn sich ancb 
die Franzosen anscheinend geringerer Beliebtheit erfreuten, so liegen doch englische Übersetzungen 
Ronsards und sogar eine Bearbeitung des wunderlichen Werkes von Dubartas „La Semaine** 
aus jener Zeit vor. 

Von ganz besonderer Reichhaltigkeit ist eine Übersicht der Quellen Beaumont's und Fletcher's. 



ErfahruDg und oir<9ner Blick für interessante Varßlle uod Cliaraklero ihrer Zeil und Umgobung, 
iiebxL einer bei ibrem Uildungigaiige iiicbt alltii i'ilierraschenilen Belesenfaeit auch in fremden Autoren 
ver»clialflen ibnen eine soicbo Fülle vielgestaltigen Materials, dafa sie, wie ja such die lange Reihe 
ihriT dra ins tischen Erzeugnisse beweist, um Stoffe wohl nie in Verlegenheit waren. Für solche 
aus der Geschichte Englands zeigten BeaumoDl und Pletcber keine sunilerlicbe VorUehe; das 
historische Drnma war ihre Sache nicht, und dcti Clironisten, aus dem Shakespeare wieder und 
wieder «cItOiirie, Uollingslied, behandelten sie mit unverhohlener Verachtung {vgl. Tbe Eider 
[Irolher. Akt II, Scene 1). Wo sie der aUen Geschichte gelegentlich Stelle entlehnoit, begnügen 
sie sich nicht blors mit dem vielgelesenen Plularch, sondern zeigen auch genauere ßokannlschaft 
mit Lucaiius („The False One") und Tacitus (..Bonduca"). Zweifellos auf rranzOaische Vorlage 
weist zurück Beaumont und Fletcher's „Thierry and Tlieodoret". Die italienischen Novellisten 
waren ihnen in denselben Übersetzungen lugSnglich, die auch Shakespeare benutzte, aber aufser 
Fletcher's Nachahmung des Gusrini (in „The PaithfuI Sbepherdess"), einer Reminiscenz au eine 
Episode des Ariost 0» xTbe Sea -Voyage") und der Entlehnung eines Teiles der Handlung in 
,.Thc I^ws nf Candy" aus Ctuthiu ^Giraldi) ist eine direkte Benutzung italienischer l.itterslur- 
nerke kaum nachweisbar. Am genauesten bekannt waren sie zweifellos mit der zeitgenössischen 
spanischen Lilteratur, und auch schon eine HQcbtige Uurclisichl ihrer Comedies zeigt, dal's Lope 
de Vega und andere spanische Uramatiker ihre Vorbilder gewesen, denen sie weil mehr als hloGs 
gelegentlich eine kärgliche Fabel verdankten. Die damals auf der spanischen Bühne geläuligen 
Luslspielintriguen kehren hier, oft kaum verändert, wieder. So häulig ist in Beaumont-Fletcher's 
Komödie» der Schauplatz nach Spanien verlegt, so lebhaft erinnern Sprache, Gebahren und Ge- 
ählt! ihrer Figuren an spanische Ausdrucks- und Empfindungswuise, so unverkennbar ist mit einem 
Worte dos Spanische Kolorit vieler ihrer Stücke, dals wir selbst da, wo ihre (Juelle uns nicht bekannt, 
mit ziemlicher Bestimmtheit die Benutzung irgend welcher spanischen Vorlage annehmen dürfen. 
BeauniuDl und Flclcher waren natürlich nicht die einzigen englischen Dichter, welche in der 
spanischen Litteralur in der Zeit Lopes eine reiche Fundgrube sahen, aus der sie gern und mit 
Glück sdiöpftcn: der spanische EinHufs auf England im Zeitalter der Elisabeth und Jakubs I. war 
sehr groGs. Es ist das überraschend, wenn man die scldechten politischen Beziehungen bedenkt, 
welche damals znisclien diesen beiden Läudern bestanden, und wenn man weifs, wie von 
Spanien aus Allee geschah, englischen Einllufs zu verhüten. Velatquez versichert, dafs noch 
im Jahre 1754 kein einziges englisches Buch in spanischer Übersetzung vorhandcu war, und wie i 
sehr Cervantes, Lope de Vega und andere spanisclie Dicblergröben England und seine Litteratur 
hafslen, zeigen Lopes „Dragonlea" und „Corona tragica" und die Ode „AI armameuto de Felipe II. 
contra Inglalerra" von Göngura. Lope da Vega, der ja bekanntlich an der Expedition der unüber- 
windlichen Armada mit teilgenommen und mit ihren Trümmern heimkehrte, spricht von der 
KAnigin Elisalwth nur in Ausdrücken wie llese von Babylon u. dergl. l'nd trotz difses tief> 
gehenden Hasses beidt>r Nationalitäten muTs man zugeben, dafs niemals der spanische EUniluf» auf 
England in Kultur und Litteratur bedeutender gewesen als gerade in dieser Zeit. Die Kenotnis 
der Sprache des Cervantes war besonders in den besseren Londoner Kreisen allgemein verbreitet, 
auch die englische Umgangssprache selbst mit spanischen Brocken durchsetzt. Natürlich fehlte 
es nicht an Stimmen gegen jene Verwelschungssucht, und eine scharfe salirisdie Schrift Stephen 
Güsson's (Plays confuted in live Actions), welche 1581 in London erschien, eiferte sicherlich 
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nicht als einzige gegen die zahlreichen spanischen Komödien» die damals in England aufgeffibrt 
wurden *). 

Trotz der politischen Spannung zwischen beiden Ländern, wurde Spanien damals ?od 
England aus viel bereist. Von einer solchen Reise berichtet u. a. Robert Greene in seiner 
Schrift „The repentance of Robert Greene''; er wird wohl bei dieser Gelegenheit auch mit den 
alleren Stöcken der spanischen Bühne bekannt geworden sein (vgl. R. Greene's Works, edited by 
A. Dyce, London 1831, vol. L Preface) und die Anregung zu seinem pseudohistorischen Drama 
„The Comical History of Alphonsus King of Arragon'' 'in jenem Lande gefunden haben. Sir 
Richard Fanshawe, der die Engländer mit Portugals gröfstem Dichter bekannt machte und 
Guarinis Pastor Fido fibersetzte, war zweimal englischer Gesandter in Madrid und wies seine 
Landsleute besonders auf Mendoza hin*). 

Eine ganze Reihe Yon englischen Stucken, die sich zu Anfang des siebzehnten Jahr- 
hunderts grofser Beliebtheit beim Londoner Theaterpublikum erfreuten, zeigen auffallende Ober- 
einstimmungen mit Erzeugnissen spanischer Dramatiker: Shakespeare's „Twelfth-Night*' mit der 
anonymen Komödie La Espanola en Florencia, Beaumont-Fletcher's Maid of the Mill mit Lopes 
Quinta de Florencia, Fletcher's Island Princess mit La Conquista de las Maluccas des Melchor 
Fernandez de Leon, Fletcher^s Eider Brother mit De una causa dos Efectos des Calderon, Webster's 
Duchess of MalG mit Lope de Vegas Mayor domo de la Duquesa de Amalfi. 

Diese Liste liefse sich unschwer noch fortsetzen, wie auch die Reihe derjenigen Dramen, 
die nichts weiter als Bearbeitungen spanischer Originale sind. Von letzteren seien nur genannt: 
Adventures of Five Hours nach Los empefios de seis horas (Lustspiel), T is better than it was 
vom Grafen Digby von Bristol nach Calderons Mejor estä que estaba, Digby's Worse and worse 
nach Peor estä que estaba des Calderon, Digby's Elvira oder The worst not always true nach 
Calderons No siempre lo peor es cierto. 

Auch Proben spanischer Litteratur im Urtexte liefs sich die Londoner Gesellschaft vor- 
fuhren, hat doch Collier (I, 69) nachgewiesen, dafs 1635 eine spanische Schauspieleiigeselischaft in 
Englands Hauptstadt Vorstellungen gegeben, die sich grofsen Zuspruchs erfreuten. 

Aber mehr noch als das Studium des spanischen Theaters war es die Lektüre der spa- 
nischen Novellisten, aus welcher die englischen Dramatiker im Zeitalter der Elisabeth immer neue« 
Anregungen schöpften. Es will mir scheinen, als ob die dramatische Litteratur des siebzehnten 
und achtzehnten Jahrhunderts (und nicht blofs Englands) den älteren spanischen Erzählern weit 
mehr verdankt, als man gemeiniglich annimmt. Der beiden Corneilles, Scarrons, Molieres und 
Quinaults Beziehungen zu ihnen sind bekannt. Die italienischen Lustspieldichter Goldoni, Nota, 
Giraud und andere plünderten geradezu die spanische Novellenlitteratur bei ihrer Jagd nach 
Stoffen; und ohne diesen Schatz wären Beaumont und Fletcher, Dryden, Congreve, Wycherley, 
Shadwell gewifs minder fruchtbar gewesen. 

Kühnheit der Erfindung, Klarheit der Entwicklung, Durchsichtigkeit der Intrigae und ein 
gewisses romantisches Kolorit zeichneten die Erzeugnisse selbst der spanischen Novellisten zweiten 



1) Schon 1530 war eiae eo^iische Übertraguug oder vielmehr abgekürzte Bearbeitung der „Celestinn^* 
erschieoeo, die noch 15S0 iu London aafgeführt wurde. (Collier, History of Eoglish Dramatic Poetry, Vol. 11, p. 408.) 

^) Fanshawe's „To love for love's sake" (vgl. Lamb's Specimens of Euglish dramatic poets) ist nichU 
toderes als eine Obersetzaog von y,Querer por solo qnerer", einem Drama des Antonio de Mendoza. 



und dritlen Ranges vorlcilhaft aus und liersen sie dsher als Qaellen für spannende BQbnen- 
schü|irung(!n besonders wertvoll ersdieiaeii. Wo diusu genannten Vuriüge in einem englischen 
Liiatapiul lies 17. oder IS. Jalirhund»rl« sich ufTenbaren, da, su behauptet Scblegd in seinen Vor- 
li^suni;en über draniatiscbo Litteratur. kAnne <Iii; Fabel direkt oder indirekt auf spanischen Ursprung 
»ich tunlck verfolgen lassen. Es ist bekannt, dafg Sbakespeare's ,>'l'wo (ientlcmen of Verona" eine 
Novelle in Montemayors Diana zu Grunde liegt. Das Werk des Spaniers erschien 1&9S in eng- 
lischer (lbfr«etxiing unil war zncifellos auch den Dichtern des „Philaster", Beaumunt und Fletcher. 
bekannt. Die»c Beiden haben iiesonder» häulig der spaniseheu (VovelleDlitteralur IlaupthandluDgen 
oder Episoden tu ihren xuhlrelclien Coniedics entlehnt. Das Sujet ihres „Little Frendi Lawjer" 
stammt aus Guiman de All'arache (Teil II, Kap. 4) „Tlie Spanish Curate" und ,,The Maid of the 
Mtll" aus dem „Gerariiu"') des Conulu de Cespedes, „The Cbancus" aus der Cervantessdien 
Novelle ^öora (Jorndia, „The Lovos Pilgrimage" (von Fletcher in Gemeinicbaft mit Shirley ver- 
fal'st) aus den „Dos Duncelbe" des Cervantes. Beauniont - FIdcber's Knight of a ßurning I'estle 
ist ohne ivteiM durdi den Don Quixote beeinHufsl, „The Beggars' Bush" durch die „Fuerza de 
la Snngrc!" von Cervantes, und die Geschichte de» AIpbonso in ..Wire for a Mooth" ist die bei 
verschiedeneu spanische^i Sdiriftslellern vorkommende von Sancho VlI)., Känig von Leon, während 
sich ..The Custom of the Cuuntry" vollstfinilig und mit Ueibebaltutig der Namen aus einzelnen 
l'arlieen von Cervantes „Persilep" zusammeoselit. In letzterem Stücke ist die Scene., wo Cuiomar 
den Mürder ihres eiguen Sohnes in ihrem Mause vor den Gerichts dienern scbOtzl, fast nur eine 
Übersetzung aus dem spanischen Roman. Hieselhi; Situation findet sich übrigens auch iu Caldenin» 
„Mejur est& que estaba": IIa stürzt Dun Carlos mit gezogenem Schwert ins /.imuicr, augen- 
»cheinlicli auf drr Flucht vor Verfolgern, die ihm nach dem Lehen Iradilnn. Er bittet die 
Heldin des Stücke», Flora, ihm ein« /ultudit zu gewähren ond ein sicheres Versteck anzuweisen. 
Sic willigt ein und verbirgt ihn. Seine Verfolger treten nun auf, und da Flora sie nach dem 
Gruude ihres Eindringens fragt, teilen sie ihr mit, dafs sie einem Ittttor in dieses Haus gefolgt 
seien, welcher soeben Floras Vetter getötet habe. — Zwei Gefühle streiten in der Brust des 
Wdbes, doeh sie entschliefst sich, den nicht zu verraten, dem sie eben erst ihren Schnti zu- 
gesichert, und sie weii's die Verfolger dadurch von einer Durchsuchung ihres Hauses abiuhulten, 
dafs sie «rzAhlt, Don Carlos habe sich durch einen Sprung aus dem Fenster gerettet und sei 
durch den Garten entkommen. 

Dafs sich Cervantes der besonderen Gunst der englischen Dramatiker erfreute, ist erklärlich, 
mufsten sie doch in ihm Spaniens gröfites ErzJhlertalent anerkennen und boten dodi gerade 
seine Novelas ejeiiiplares eine solche Fülle von packenden SlulTen. Diese zwölf [Novellen umfassende 
Sammlung wurde 1013 von dem damals bereits 65jährigen Dichter mit einer Widmung an 
seinen GOnner, den Grafen von Lemus, verötTentlicht und muls, da Sbelton'» erste englische 
Übersetzung erheblich später «erschien, von den englischen Dramatikern zu Shakespeare's Zeit im 
Urtext benutzt wurden sein. Von der geradezu begeisterten Aufuähnie, weldie jene Novulaa 
ejemplares im Heimallande ihres Dichters fanden, logt aufser den bochlOnenden Anerkennungen 
vieler Zeitgenossen*) ein I'reis-Sonett des Juan de Sobs Mejia Zeugnis ab. worin es unler Hinweis 

>) Biae «DfUidio ('bcr>«Uaa|i *"■■ l««"»'!! DIkrcr (Cenrilo or Tlie Unferlaiiite ripiniird) rricIiiaB t(!23. 
') Lop« de \rf» «tuntD jeae Novcla* «Jpinplarc« ntrb, trsLinnlr gbir Mlbst, ditt rr Mio frottt» Vor- 
bild ntelit frr'tii'lKii kimur. Tino Ur Ualina, S|iBNiiia> ßi.ineci», BiRiut«, ia(f oorh drr l.iitliirr «an CrniDln' 
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auf jene Novellen heifst: ,,70, deine Blicke, o CervanteSj drangen Ins Men$chenherz, da aUo du 
verbündet Den Reiz dem Ernst j der jenen so umumdet, Dafs Geist und Sinne fiahrung hier 
empfangen,^*' — Seit den Kriegen Karls des Fünften, welche den Spaniern eine Kenntnis der italie- 
nischen Litteratur vermitlelten, hatte man sich mit bloCsen Übersetzungen und Nachahmungen 
des Dekameron begnügt. Mit Recht konnte Cervantes daher in seiner „Vorrede an den Leser"' 
sich rühmen, ,,der Erste zu sein, der in kastilianischer Sprache Novellen eigener Erfindung ge- 
schrieben/' „Denn die vielen, die in dieser Sprache gedruckt wurden/' so fährt er fort, „sind 
insgesamt aus fremden Sprachen übersetzt; vorliegende aber gehören mir selbst an und sind 
weder nachgeahmt noch gestohlen: mein Kopf hat sie erzeugt, meine Feder hat sie zur Welt 
gebracht, und in den Armen der Druckerei sollen sie nun grofs werden." Mit deutlicher Kritik 
des Boccaccio hob er hervor, dafs in diesen Novelas ejemplares keine sei, die den Leser auf üble 
Gedanken bringen könne oder gegen Vernunft und Christentum verstiefse. Hier war er nicht 
satirisch, sondern hatte in jeder dieser Musternovellen eine nützliche Lehre niedergelegt, 
in einer gezeigt, welcher Fehler abzulegen, in der andern, welcher Tugend nachzueifern seL — 
In England war die Wertschätzung jener Novellen des Cervantes zu allen Zeiten eine 
grofse. So erfahren wir aus Lockhardts „Life of Scott" (London, 1839, X, 187), dafs Walter 
Scott oft seiner unbegrenzten Bewunderung für Cervantes Ausdruck gegeben und versichert habe, 
die Novelas ejemplares seien es gewesen, die ihn mit dem Ehrgeiz, nun selbst als Erzähler etwas 
zu gelten, erfüllt hatten. — Was die englischen Bühnendichter der Elisabethanischen Zeit zu 
Cervantes' Novelas ejemplares als einer reichen Fundgrube dramatischer Stoffe ganz besonders 
hinzog, waren die fesselnde Darstellungsweise in jenen zwölf Erzählungen, die Fülle von Witz 
und Lebensweisheit, Unterhaltung und Spannung, eine glückliche Mischung von Ernst und Scherz, 
Kunst und Natur. Auch das fremdartige Kolorit mufste reizen. Wenn Beaumont.und Fletcher 
z. B. in ihren Lustspielen über Schwächen und Verkehrlheiten des Volkes ihrer Tage sich lustig 
machen wollten, verwahrten sie sich gewöhnlich in einem natürlich nicht ernst zu nehmenden 
gereimten Prolog gegen den Vorwurf der Unhöflichkeit, indem sie darauf hinwiesen, Spanien 
sei ja der Ort der Handlung, und nur in Spanien seien die Leute so wunderlich und die 
Weiber so verschmitzt. — Nun, sie hätten thatsächlich keine treueren Darstellungen spanischen 
Lebens finden und benutzen können, als sie in Cervantes' Novelas ejemplares geboten waren. 
Von Cervantes liefsen sie sich durchs sonnige Andalusien führen, e r zeigte ihnen jenes lebens- 
frohe Volk mit all seinen Vorzügen und Fehlern, und unter seinen Zigeunern und Bettlern, 
Vagabunden und Dieben, Priestern und Landsknechten, Rittern, Alcalden und Zauberinnen fanden 
sich köstliche Typen auch für die englische Schaubühne. Und weiter nahmen diese Stoffe ihren 
Weg durch alle europäischen dramatischen Litteraturen; ich verweise u.a. aufSchack, Geschichte 
der dramatischen Kunst und Litteratur in Spanien (I, 332); Derer, die Cervantes-Litteratur in 
Deutschland; Klein, Geschichte des Dramas (IX und X). Beaumont und Fletcher entnahmen 
aus einer der interessantesten von Cervantes' Novelas ejemplares, aus La Senora Cornelia, den 
Stoff zu ihrem Lustspiel „The Chances"; auch Tirso de Molina hat ihn auf die Bühne gebracht 



ErzähloDgen seine eigenen ihn nicht mehr des Lobens wert erschienen. Calderon erschöpfte sich in Lobsprlichen 
über „die Reinheit von Cervantes' Geiste and das adlergeflügelte Genie, welches das Bild menschlicher Liebe so 
entzückend entworfen habe^^ 
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in (juicii da turgo da dos vetes. Die Novelle „Lns dos Doncellas" (ilie beiden Mädchen) liererte 
die Psbcl für Flelclier und Shirley's „Love'ä Pilgrimage" und in der franzüsischeu Lilteralnr für 
Ilotrous „tes deux |iLiceiles". 

Her eifere üctitige Estremadurer [El Celoso Eslremeüo] kebrl wieder in Lu|ie de Vega, 
Montaliao und Uaac BickerstalTs „Tlie Padloek". .,Die Macht des Dluls" (La Fiieria <Ie la Ssu^nt] 
nurile vun Hiddletun und Itowley filr die englische, von Uuillcn de Castro für die spanisdiu, «im 
Ihrtly in „La Force du Sang" und von Scribe in „L^ocadia" für die französische llühnc ku- 
arbtilel. E^l Aniante liberal (die Geschidilu vom grorsmütlgen Liebhaber) ist meines Wissens nur 
auf der franzüsi»cben Itüline erschienen'). 

Di« neilans bedeutendste und bcrriUinlesle b^rzählun^ aus Cervantes' Novelas ejemgilares, 
l.a Jitanilla (die Gescliichle des Zi(,'eunermädcheas) hat am hüuligslen Dichter zur dramatischen 
Bearbeitung angeregt. In Spanien brachten Monlatvan und Antonio Sulis die Preciosa auf die 
ßi1hn«, in England Middlelon und Itonley in ihrem .Spanish (iipsy, in Deutschland IL F. Mueller 
in seinem Lusl<>piel „Die Zigeuner" (Leipzig, 177$) und Pius Alexander WullV in seinem violleicht 
über tiekuhr geacbüliten und durch Webers Kompositionen beröhmtett vieraktigen Schauspiel 
I „Preziosa", welches zuerst in „Pius Alexander WollTs dramatischen Spielen" (1. Band) Ucriiu tb23 
gedruckt erschien und den prächtigen SlofT des Cervantes noch dem TlieaterpubUkum unsrer 
Tage des öfteren vürführt. — Bekanntlich weist auch Longrdlows „Spaniah Student" gewisse 
Ähnlichkeiten mit dieser l'reziosaerzübJung auf. Und ge^^en Ende des vorigen Jahrhunderts ging 
John Tobin, ein besonderer Verehrer spanischer Dichlnerke, daran, sie in der durch Solls er- 
haltenen dramalischon Form auf der englischen Bühne einzubürgern. Leider starb er 1804 in 
jugendlichem Alter und hinterliel's eine unvollendete Bearbeitung. Dagegen erinnert desselbeu 
John Tubin prächtiges Lustspiel The lloney-Moun lebhaft an eine letzte Novelle iu Cervanle»' 
sloRreictier Sammlung: El casamiento enganosu (die trügerische Heirat). Sie ist die nachweis- 
bare Quelle für Beaumont-Fletcher's wirkungsvollstes, brichst ergüulichea, wenu auch nach unsrem 
Geschmack etwas derbes Lustspiel „llule a wife and have a wife" gewesen und lial gleich der 
l'retiosalegende vielfach dramatische Bearbeitung gefunden. 

Ehe wir von den späteren Schicksalen jenes Cervanlesschen NovellenslolTes reden, sei 
zunächst der Inhalt*) von „El casainientu engahoso" kurz skizziert: ^ 

Eines Tages trat ein Soldat, der Alferez (Fähnrich) Campuzano aus dem A ufersteh ungs- 
huspiial bei Valladcdid. Er sah blafs und sehr bcrunlergekommen aus und war so binnilig, dafs 
er sich beim Gr-heu schwer auf seinen Degen sirilzle, um nicht zu fallen. Er war kaum mit 
wankenden Schritten in das Stadllhor eingetreten, als er von einem alten Freunde (dem Lic«n- 
eisten l'entlta) angesprochen wurde, der ihn seil sechs Mnuaten nicht gesehen hatte, und ihn 
verwundert fragte, warum er sich nicht zur Armee naih Flandern begeben hätte und was die 
Ursache seines jämmeflichen Aussehen.". „Ich komme gerade aus jenem Krankenhause", antwortete 
Oampuzano, „wo ich lange an schrecklicher Krankheit dar niedergelegt» habe, „que mt heckö ä 



>) L'aaant libiril von Bouii^al und de B«}*> nud *ti Trigikonlldi« von Sf^ndüry. 

*) In dtr roiativQ Crrvinteilittcrdur habe icb irgcndMo die Nolii i;ftunil(n, dior Grtirtiicbt« van drr 
„|i«tfictj«)i«n HfinI'* Bpi einem »ihren Vorkommnis nirhrrülilt. Voa einer iind«ra Nuvrik der Stmialau): 
(La Tii flsgid«) Veralchfrl drr Dichter ausdrucklich, das durt lU Grunde IJ^Emidc Abenteuer habe IftT.S !■ 
I !>af*maiira »tatt(rriiiiilrii. 
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cueslas una muger que escogi par mia, qm no debiera/' Der Licenciat lud seinen Freund ein, sich 
zunächst durch eine gute Mahlzeit in seiner (Peraltas) Wohnung zu kräftigen. Dort erzählte dann 
Campuzano folgendes Abenteuer. 

Als er eines Tages mit dem Kapitain Pedro de Herrera zusammensafs, betraten zwei 
Damen von vornehmer Erscheinung mit zvi^ei Dienerinnen das Zimmer. Eine der Damen nahrti 
den Kapitän beiseite und bat ihn, Briefe an einen Verwandten nach Flandern mitzunehmen. Zar 
selben Zeit wandte sich der Alferez an die zweite Dame, deren Gesicht durch einen Schleier 
vollständig bedeckt war. Campuzano bat sie dringend, ihr hübsches Gesicht sehen zu lassen, 
aber statt ihm diese Gunst zu gewähren, reizte sie seine Neugierde noch dadurch, dafs sie eine 
sehr weifse, mit funkelnden Ringen geschmückte Hand sehen liefs. Zu jener Zeit war der Alferez 
Campuzano von sehr einnehmender Erscheinung, trug eine grofse Kette um den Hals und bil- 
dete sich ein, dafs jede Frau vor Liebe zu ihm sterben müsse. Die unbekannte Schöne jedoch 
war taub gegen alle seine Bitten; sie hlflete den Schleier nicht, riet ihm aber endlich, er solle 
einen seiner Diener ihr folgen lassen, der sich ihren Wohnsitz merken könne, dann solle er 
selbst kommen und ihr einen Besuch abstatten, sie würde über die Ehre, ihn empfangen zu 
können, sehr erfreut sein. Campuzano gehorchte ihr in allen Stücken. Als er am nächsten Tage 
ihr seine Aufwartung machte, erkannte er in ihr eine etwa dreifsigjährige Person, die nicht gerade 
eine Schönheit war, aber immerhin noch Liebe einflöfsen konnte. Er unterhielt sich sehr lauge 
mit ihr und besuchte sie auch an jedem der vier folgenden Tage in ihrem prächtig eingerichteten 
Stadthause, wobei ihr Verkehr sich nur darauf beschränkte, verliebten Unsinn zu sprechen. End- 
lich willigte die Dame, welche sich Dona Estefania de Cayzedo nannte, ein, ihr angeblich grofses 
Vermögen mit dem seinigen zusammenzuthun und ihm die Hand zum Ehebunde zu reichen. Sie 
wurden also in Gegenwart zweier Freunde des Alferez und eines jungen Mannes, welchen Este- 
fania als ihren Vetter vorstellte, getraut. Der Reichtum des Alferez, der aus seiner grofsen Kette 
und anderen Schmuckgegenständen bestand, wurde ins Haus der Dame gebracht, der er auch 
400 Realen zur vorläufigen Bestreitung des Haushalts übergab. Mehrere Tage lang fülirten sie 
nun im behaglichen Heim ein übermütiges Leben sorgenlosen Genusses. Da wurden sie eines 
schönen Morgens durch lautes Klopfen am Hausthor aus dem schönsten Schlummer geweckt. 
Eine Magd stürzte herein und sagte der Estefania, ihre Herrin Dona Clementa de Bueso sei 
zurückgekehrt und stände mit einem gewissen Don Lope Melendez de Almendarez vor der Thür. 
Estefania halte kaum Zeit, ihren Gatten zu bitten, sich durch nichts beunruhigen zu lassen, was 
auch geschehen möge, und hartnäckiges Schweigen zu beobachten, als die gemeldete Dame ein- 
trat und nicht wenig erstaunt war, ihr Schlafgemach, wie sie es nannte, besetzt zu finden. Der 
arme geprellte Alferez mufste sich schleunigst ankleiden und ward von Estefania in ein anderes 
Zimmer geführt, wo sie ihm versicherte, dafs das Ganze ein blofser Scherz sei: es gälte Don 
Lope zu täuschen und ihn glauben zu machen, das Haus gehöre Dona Clementa. Sei es durch 
diese List erst gelungen, ihn zur Heirat mit jener Dame, die Estefanias beste Freundin sei, zu 
bewegen, dann solle natürlich sofort alles aufgeklärt und das Haus ihr, der rechtmälsigen Be- 
sitzerin, wieder eingeräumt werden. Der beschränkte Alferez glaubte alles und fand mit seinem 
durchtriebenen Weibchen ein elendes Unterkommen bei einer alten Freundin Estefanias, wohin 
auch der Koffer des Alferez gebracht wurde, und wo er seiner Gattin sechs Tage lang die Thor- 
heit des der Dona Clementa geleisteten Freundschaftsdienstes vorwarf. Eines Bforgens befragte 
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1 iJic Wirtin iu Ainvc^niheit Eslefatiius wogen der bäuligeo Zerw fiifnisse iiiil seiner Vmii uuii 
die Einnellieiten von Campuianos Abenteuer erriilir, erxühlle sie ihm narli i-iiii|;i^iii Zögern, 
I Duna Clementa die wirkliche b^igentiinieriii des Gi>büudeä wäre und diifa Eslefauia iiicJiU 
^eärEU, a\i die Kleider auf ihrem Leihe; sie Tiigle \nat\i, Aah sie »ie nur enlschuldigeD kbnae, 
ptüB «ic hedScble, was Tür einen ausgezeichneten Uatlen sie durch diesen Betrug erlangt hätte- 
i dieser Kunde geriet CanipiixaDo in helle Venweifluiig. Kr nalim seinen Uegeit und stürxte 
'ibrt, sein Weih tu sutihen. b!r konnte Eslefunia nirgends finden, und ein Besuch im Hause «1er 
Dona Clemenla besl.lligle ihm nur die Wahrheil des Berjcliis der Wirlin. Als er in seine Woh- 
nung zurückkehrte, hörte er, d;ifs tilülefunia dort gewesen näre und auf die .Niichricbl vuQ dein 
^biwischen Vorgefallenen Campuiano« Köder ge&llnet und geplündert und das Haus verlassen 
^BUtte. — liier UDlerhriüht der Licenciat Peralta die EneÜhlung seines Freundes und hekbgl 
^Hu »cbweren Verldste, die das l'ajgcbe Weib jenem zugcrügl. Besonders erinnerQ er sich noch 
^■chr wobi der kostbarrn güldenen Ketle, die untci* UrAdern 200 [lukalen wert gewesen. Cam- 
H^zano gesteht, dab die Kelte samt den anderen Schmucksachen nur wohlge1uni;one Imilaliuncn 
^^gewesen seien und dafii seine ganze Habe nicht mehr als zehn oder zwölf escudres wert war. 
Er teilte weiterhin mil. dafs der sngebhche Veiler in Wahrheit der Liehhaber E^itefanias gewesen 
sei, dafs er übrigens seine treulose Frau sofort ihrem Schicksale überlassen, nudt muhls wieder 
nn ihr gehfirt habe. — Wegen der schon erwilinlei) schweren Krankheit, die ihm die Kuchlose 
»endrein noch Aber den H»ls geschickt, h.ibe er b^i seiner vAlligen Mitlrllosigkcil das Hospital 
nfsucheo müssen, aus dem sein Freund Peralla ihn so elendiglich habe herauswanken sehen. 
Rest der (leschicbte ist nur die Überleitung zur zwölften (in mancher Beziehung wich- 
jeten) von Cervantes' ^ovelas cjcmplares: ..Coloqwo que paid entre Cipion i/ Bergansa, perrot 
"del hoapilat de la Bemmcdon. qw tUä en la cmdad de Yatladolid, fuera de la pttnta dtl 
Campo, d qitien cotmuimente Uamaii loa perroi dt .Wahvdfs", d. i. eine Unterredung, die Campu- 
xano zwischen Gpion und Üerganza, zwei Hunden des mehrerwähnlen Krankenhauses, belauscht 
Itoben will. — 

Du die erste englische Übersetzung der Nuvelas ejemplares erst 1640 erschien (sie 
tanimie von Thomas Shelton), so mufs Kletcher die Erzählung des Cervantes im Origtiial- 
r eich gehabt, und es mufs ihm — bei der zuweilen wörtlidien Anlehnung an El GaM- 
miento eogaüoso — die spanische i'rosa völlig gelSudg gewesen sein. Das ist durchaus nicht 
IRwahrjcheinlicb: er halle, wie auch lleaumuni, eine gute Erziehung genossen, iu Cambridge 
Infsig studiert nnd uuch für frühere KomOdi<?n schon spanische Unellen benulzl. 



IU. 



SEong zwischen ,,Ru1e a wifu and bave a wife" und der für die eine 11 
nos des Stückes als Quelle dienenden Erzählung „El usamienlo cngaifeso". — 
a) Die Namen der atiflretcndcn Fcrsunen. 
Der Senor atferez Campuzano bat in Flelcher's Lustspiel einen der englischen Zunge 
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leichter fügenden Namen (Michael Perez) erhalten. Sein Kapitainstitel entspricht nicht ganz dem 
spanischen alferez (Fähnrich). Fletcher hat diese spanische Rangbezeichnung für Leon in Anwen* 
Jung gebracht Der Oberst Juan de Castro sagt: ,,Tkere'8 one Don Leon, a stränge goodly fMow^ 
Recomtnended to me from some nohle friends for my Alferez!"' (I, !)• 

Der Name Campuzano wird indessen auch in Ruie a wife and have a wife erwähnt, 
wenn auch nur gelegentlich. Clara giebt dem Obersten einen Auftrag und ein Geschenk nach 
Flandern mit: ,,/ have a kinsman and a noble friend, Employ'd in those wars; may he^ sir, y<m knom 
him; Don Campusano, captam ofcarbines, To tohom I would request your nobleness To gwe thü poor 
remembrance.** (I, l). 

Senor licenciado Peralta, dem in Cervantes' Novelle Campuzano seine Abenteuer berichtet, 
wird in dem englischen Lustspiel überhaupt nicht erwähnt. Campuzanos ,,camarada con el copt* 
tan de Herrera'' entspricht der Freundschaft zwischen dem „Copper Captain" (Perez) und seinem 
Obersten Juan de Castro in Fletcher's Drama. In der spanischen Novelle erfahren wir nur den 
Namen einer der verschleierten Damen, welche Campuzano und Pedro (bezw. Perez und De 
Castro) besuchen: Dona Estefania de Caicedo. Sie ist mit der Estefania in Fletcher's Stück 
identisch. In der spanischen Erzählung nennt sich ihre Herrin „La senora Dona Clementa Bueso*', 
während sie im Stück als Margarita auftritt. 

Clementas Gatte wird mit „senor Don Lope Melendez de Almendarez angeredet, er ent- 
spricht dem Leon in Fletcher's Stück, ist aber hier ganz anders charakterisiert als bei Cer- 
vantes. — Somit behielt also Fletcher nur Estefanias Namen bei und liefs den des Campuzano 
gelegentlich erwähnen, während er alle übrigen spanischen Namen seiner Vorlage beseitigte, und 
wenn er auch gleichfalls spanische Namen an ihre Stelle setzte, so war er doch darauf bedacht, 
dafs sie seinen englischen Zuhörern etwas vertrauter klangen. 

b) Zahl der Personen. 

In der Novelle treten uns mehr Persönlichkeiten entgegen als in Fletcher*« dramatisierter 
Bearbeitung derselben. Natürlich mufste der englische Dichter die Zahl der handelnden Personen 
einschränken, wollte er die Aufführung seines Stückes erleichtern. Die Dienerinnen, von denen 
Cervantes die verschleierten Damen begleitet sein läfst, treten in Fletcher's StfldK- nicht mit auf, 
ebenso wenig die „Duena Horligosa*', eine Begleiterin der Clementa, wenn man nidit vielleicht 
die Altea in ,.Rule a wife and have a wife" als ihre Vertreterin gelten lassen will. — Der Herzog 
von Medina, Sanchio und Alonzo (Ofßziere in der Armee), Altea und die drei alten Damen, 
welche in Fletcher's Komödie noch auftreten, stehen mit dem der Cervautesschen Novelle entlehnten 
Teile in keinerlei Beziehung. Cacafogo, der reiche Wucherer, gehört zwar der Haupthandlung an, 
spielt aber doch auch in der Nebenhandlung seine Rolle. Fletcher fand gewifs kein Muster für 
diesen Charakter in der spanischen Litteratur, obscbon er auch nicht seiner eigenen Erfindung 
entsprang, sondern in einigen Zügen Shakespeare^s Falstaff nachgebildet scheint 

In der spanischen Novelle wird Estefanias Vetter erwähnt, der bei der Hochzeitsfeier- 
lichkeit zugegen ist und mit dem sie später flieht. Eine entsprechende Figur findet sich in 
„Rule a wife and have a wife" nicht. 

c) Entwickelung der Handlung in „El Casamiento enganoso" und in „Rule a wife and 
have a wife". — 

Die Exposition von Fletcher's Comedy, die sich im wesentlichen mit dem von Cervantes 



(S. ää2') CrtibltRii: „Bim me acordard ... bis ... con du» eriaittu" deckt, Ut die fulgtüiile: In 
Jrr erstuii Sc«iie i^t Kapilain Micliael Verei »lit dein Obemeii Juhd de Caslru in IJiilurliallim)! 
liuKriiVen über ili« zum Kriegn gegen FUiidern lu IrefTendeu Vurbereitungeii. Unlur ilun Angt^- 
nurbciifin befinilet sieb auub Lüiid, von dem De Castro eine cbaraklerisliacbe Beachreibuiig licfnl. 
Autli Margüritn uml ihre lleifitl^pli'ine werden erwrihnl, so dnh gicicb in dicier ersten Scene aiiT 
llau[il' nml ^^bcnbilndluIlK iles Siücke« bereits hiogt^wieGcn wird- ~~ Kine Dienerin Irilt i-iti: 
„Thire be tmo ymllewomen lUlend to itptak wäh nou." — Sio simt bübsch, lugt ilio Dienerin hiuiu, 
und »ugleith brennt ferci vor Verlangen, die üchünen Damen ndber kennen zu lerne». Cbiu 
und Kdefania treten ver«dileierl ein, und l^stefanias »chhu eraonnenea ülanßver heginnl: tM- 
vaiilra. S. 3K2: Ja »na ... bis . . . »ortijat'f entsprecbend Fletcber, S. 399*) f.: CaplaiH, I hear 
tfuu are tHorckiHji (Joip» (u Flanders . . . bis . . . liuUeä, l mll not". Und weiterhin : Cervante», S. 38ä 
„c.a»a lenqo . . . bis . . . un triado otw", — euUj) rechend Fleloher. ü. 400 T. : Sinct l see, you are 
»0 ilexirous, ... hin zu dt^n Worten des Uienerä: ,./ thaU lio il faiihfully". 

In der 3. Scene de« I. Aktitii atelil Vtrei' Diener, der den Dumeu ^ßfoli^t i^t, vur dem 
aiiiiclilicb E:iterania guhürenden Palanle leiiie ßetradituDgen an: A tponrlrou» ijomUy hovse: hire 
Uff bravt lorlgittgt, And I liutU tUtfi ttow Ukt an emptrin-, And rat abuHiiaallg : l thank my [artuml 
Her i'rsii' Akt M-Idicrsl mit einer Sceiiv zwischen l'errz UDd Lstctauia, diu in einem 
prjcbtigea Gemach in Margaritas Hause iit der Sladt spielt. Die Usligu Art. in diT hier (^telania 
d>-n leinhtgbiubigen l'i-rei immer niber an sich zu fesseln und scbÜerslich su völlig lu überlfilpeln 
vtii'atebt. diT» er ilir die Ehe verspricht, bat Fletdier audi lum Teil dem grofsen S|iauiaidieii 
h>iäbler uadigeabmt. Ifstefanias äclbstlub und die Anpreisung ihrer hsualidieii Tugenden bmlet 
»ich bei r^ervunte» S. 333 f. „finalrnrntt tralando mit amorti coino soldado . . . bis . . , ptr nu dnJrn." 
Di-in eiitspredien bei Flelcbur die Verse S. 410: „/ am not so i^naraM , . . bis . . . ru Irnutr 
mj/sri/' ihr. miftrtn." liier beKe^nen wir wOrllidien Eatlehmingen. In der Art. wie es der Lam- 
puiano dc^r huvellc ibul. läbll audi l'erex seine ^diAUe prahlend auf: Cervantes !$. 384: k dij« 
gw yo era r( tienluroio u. s. w. — Fletcber S, 41U: t am a toldier u. s. w. 

Die 2, Scane des II. Aku-s fordert die Ujindlun^ aU solche nicht, es sdieinl vielmehr, 
dar« der Dichter sie blofs eingeschaltet hat, um der Charakteristik des l'erei einen neuen Zug 
biiuuxuföge». Iiadurcb. dafs er sich seines hexonderen ClAckea vor Castro und Alunzo rühiiil, 
erregt er des Letzteren INoid, uJhrend der schlaue Obei>t den an Perea verilbteii betrug ahlil : 
.J Ihank yoti for f/our uld boots! — A'ecer b« blank. Alonav, Bttaiue ihü fellow ha» out§lripf ihy 
forliute! Tetl me im day» hence lehat hf w. and htnr The yraduu» slalt i)f malrimoni/ siandM loilA 
htm." tinc Dienerin berurt nun den l'erei tit tUtcfani», die jrUl sein Weib (jewuiden: „lUy 
muiTHt. n'r. is nck, becaHuf t/on'ir abnnl; She tmiurut, and mll not tal." — In der weiteren 
l^utv^ickeluDg zeigt Fletcber in einer Unterredung zwischen CUra und tvatefania. daf» diese beiden 
binterliatigen Weiber, zum Zwecke den Kapitaia hinter« Liebt lu führen, sidi iiisammengethan 
liälteo, weil l*en'2 für seim- fiühei-e Kenummiflerei eine Strafe verdiene ^Fletcber S. 419 f. 
„A tady-lamtr ke, . . . bis . . . / may fiiy Ann"), feret, der gerade eingetreten ist, argwiMint. dafs 



■l Ith rilinrt osrli „Kuvnli) rjrBi|iUre>i <]( Hic««l iIp Orvantoi ^■■vfJi'ii, Cobl«» 1S3ä". der inr il*r 
Brrlinrr KÜoiiilifliBn Bibliolbck vurliiiBdPBi'u Auigibv. 

') Irb citiers aaeh 1er im I. AbirlmltT unter I lafsenbrleo Ujücm^bd (eirbÜMilifeo) Ani||ib«(Val. IXI, 
■uT der BcrllDsr KUpl||lkh«B BibliaUfL Torbsudea. 
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Clara (die er seltsamerweise nicht wiedererkennt) eine Kupplerin sei, und er spielt sich nun als 
Haustyrann auf, in einer Szene, die insofern nicht öberflössig ist, als sie einen komischen 
Gegensatz bietet gegenüber der folgenden, worin der grofsspurige Maulheld Perez sich ilbenus 
leichtgläubig zeigt und grundlich und muhelos von Estefaniß betrogen wird. 

Alles das ist Fletcher's eigene Zuthat, weiterhin jedoch greift er wieder auf seine spa- 
nische Quelle zurück. Dort setzt Campuzano die Erzählung seiner Erlebnisse fort S. 385 f : 
,M cabo de los cuales, ... bis ... fue despues sahrHs.'' Dem entspricht inhaltlich die Stelle 
bei Fletcher S. 421 : „WKo 's at the door? ... bis ... Do; / dare tnut thee.*' 

Die Art wie Estefania den Kapitain öberredet, das Haus der rechtmäfsigen Eigentumerin 
zu überlassen, zeigt gleichfalls Obereinstimmung zwischen Fletcher und Cervantes: Nov. ejempl. 
S. 386 f: „F tomdndame Dona Estefatüa por la mano ... bis ... en easa de otra amiga fuya.**^ 
— Fletcher S. 422 f: „7Ats ü my cotistn; . . . bis . . . Two hundred poimds a year^ whm Aey are 
tnarried, has she seaVd to far our good.^* 

Somit hat Fletcher einen weiteren Betrug Estefanias (gefälschte Bescheinigung Hargaritas, 
wonach Estefania eine ansehnliche Jahresrente erhalten solle für diese zeitweilige Überlassung des 
Hauswesens an die Freundin und Leon) eingeführt, um wenigstens eine gewisse Erklärung för 
Perez' unglaubliche Beschränktheit zu bieten. Dafs dieses saubere Paar im Hause von Estefanias 
alter Freundin ein Unterkommen gefunden, wird wie bei Cervantes so auch bei Fletcher 
berichtet. 

Eine Beschreibung jenes Obdachs, welches das Paar nach dem Verlassen seines seit- 
herigen prächtigen Wohnsitzes gefunden hat, liefert auch Cervantes, nur minder ausführlich 
als Fletcher. 

Die weitere Leidensgeschichte des armen Campuzano-Perez verläuft zunächst bei Fletcher 
noch so wie bei Cervantes. Novelas ejempl. S. 387f.: „Contele todo el cuentOf . . . bis . . . 
como la del senor Alferez por marido'^ und Fletcher (III, 4) S. 434 ff: .^Nay, pray you, eome a«i, 
... bis ... A whore and ihiefV^ 

Cervantes läfst seinen armen Alferez Campuzano schweren Herzens zu Dona Clementa 
gehen, die er in so behaglichem Genufs ihres Reichtums findet, wie nur eine vornehme Dame 
im eigenen Heim leben kann. Er wagt kein Wort zu sagen, weil Senor Don Lope sugegen ist, 
und un verrichteter Sache zieht er ab. Fletcher hat sich die Gelegenheit, den gedemütigten 
Pralller wieder mit den Personen seiner Haupthandlung in Beziehung zu bringen, nicht entgehen 
lassen: In der letzten Scene des dritten Aktes tritt Perez in Margaritas Haus und dient dem 
Dichter hier gleichsam als eine Art von Gegenbild zu Leon. Dieser gewinnt sein Weib unter 
der Maske der Thorheit und beherrscht sie mit den Waffen der Vernunft, des Geistes und kraft- 
voller Männlichkeit; jener, von seiner Frau unerhört betrogen, schmäht zwar männiglich und 
lärmend, als sein Luftschlofs zusammenstürzt, aber schliefslich bleibt er doch der verhöhnte 
Tölpel. Seine Freunde lachen ihn aus, als Margarita die Wahrheit der Erzählung seiner Wirtin 
bestätigt. Voller Wut stürzt er davon. Finden wir hier in Fletcher's Comedy eine durchaus vom 
Dichter selbst erfundene Szene, so sehen wir ihn bei Fortführung seiner Fabel doch wieder der 
spanischen Quelle folgen. Dort nahm Campuzano Mantel und Degen und verliefs sein dürf^ges 
Obdach in der Absicht, Estefania schwer büfsen zu lassen und empfindlich zu züchtigen. 

Nun folgt das, was bei Fletcher wie bei Cervantes als Moral der Fabel gelten kann. 



I,el«lfrer liüerl damit Petrarca, ilcwcn Ver»« ..CA« fAi jirendf dihto iH /Vir froHe. A'o« »' b<i -li 
lammlar »' aUro V mganiW Dichte Äoilüres besagen. aU unser: ..Wer Anck'rn ein« Grube «r.lbt, 
railt sdhsl liinein." 

d) Der Ausgaag der Geschichte ist bei Fletcher ein wesentlich anderer als in seiner 
e|)aui»cfaen Quelle, wShrend er doch, wie uns die vorätehende Vergleichung i^ezeigl. in der antiing- 
hchen Enlwickelung ihr liemlich treu gf-rolgl in. Iq „Ei auamitnio ettgaüoiio'- bricht die Ür- 
zählung ziemlich unvermillplt ab, indem Canipuzano seine Unterredung mit l'eralla mit den 
Worten schhcrst: „Fmalmente por venir d lo que hate mas a( caso ä mi hiitoria.. . . bis ... 
h demat Dioi lo remedie" (Ccrvonte«, S. 390). 

Es ist nicht zu leugnen, dafs diese Beschreibung vnn Campuzano» Cesundheitsiustand 
Widerwillen erregen muh, und man darf sich billig wundern, eine solche Stelle wie die obige 
in den Schriften eines Dichters xu linden, der in Spanien von Mit- und .Nachwelt als ganz be- 
sonders ..moralisch" gepriesen, und der von sich selbst glaubte rühmen zu dürfen, in all seinen 
Werken linde sich keine einzige obscAne Zeile. 

Trotzdem Kletcher den Schlufs vollständig umgesultet hat, versagte auch er sirJi nicht 
niederholte Hinweise auf den jimmerlichen physischen Zustand — nun freilich nicht mnf.» Pernz, 
Moiidern einer Nebenfigur, des Kapitäns Alonzo. Vgl. Akt I, Scene 2: „If I fmd peact . . . 
bit . . , t am nire." 

Ist es auch nicht der Held der Geschichte, den (-'letcher uns als so herunlrrgukummen 
vorfahrt, so teigt sich doch bei Vergleichuiig mit Cervantes, wie dem englischen Dichlor der 
Inhalt der spanischrn .Novelle, besonders in ihrem Anfange, beständig vorschwebte. Vcl. Orvaiites 
S. 381: „MH soldado que par trrvirlt m npada lU Maäo. . . . bi« . . . jf damh iraipia eomo 
coHvalecitnte" und weiter unten: ä tai dmas prtjpinlat . . . bis . . . que no dthiera." 

Der englische Dichter lieb sich, als er Oampuzvnus Siechtum dem nur solir im Hinter- 
grunde des Interesses stehenden Alonzo beilegte, zweifellos von der Einsicht leiten, dafs er doch 
unmäglich «ein Släck damit sdilieFsen lassen kAnnle, dafs Estefaniss Gatte gelahmt und mit durarligrr 
Krankheit behaftet als halber KrOpiiel vor den Zuschauern erscheint. Eletcber mufste alsu. um 
auch jenen Teil der Handlung im vierten und fünften Akte zu einem befriedigenden Abschliifs lu 
bringen, selbständig etwas erfinden. Zun.'ichst führt er noch einen von Estefanias Streichen ein. 
zur Strafe für Perez, der sie mit falschen Juwelen betrogen. iSocb einmal macht sie ihm weJs, 
dafs das jetzt von Margarila bewohnte [laus in Wahrheit das ihrige (Estefanias) sei; und mit be- 
sagten Juwelen betrügt sie den Harren Cacafogo, einen von Margaritas lahlreirhen Bewunderern. 
Jener „grOM fat man" in dessen Charakter bald Lüslernheit, bald Geit und ilabgiej* vorherrsdien. 
wird durch de» von Estefania ihm gespielten Streich nach Gebahr bestraft. Cacafogo ist vielfach 
FsIslalT an die Seile gestellt worden. Ich gebe zn, dal's diese Shakespeareschc Gestalt Fletcher vor- 
schwebte, als er seinen Cacafogo charakterisierte; aber jenen Wucherer als gleichwertige Figur neben 
Shahespcare's rrachtschr>)>fungen zu stellen, ist verkehrt. Mit dem fetten Itilter hat er uicbls als 
seine Unmoralitäl und Feigheit gemein. Falstaff ist ein gewandter, witziger und ergütilicbrr 
l'ollcrer, der Überall muntere l.aune zu verbreiten wcifs. Cacafogo ist ein selbstsüchtiger, gmber 
und brutaler WollOstling, ein wahrer Satyr in seinen LiehesbSndeln und ein Säufer bei seinen 
Gelagen. Wenn auch |i&belhaft und unwissend, trägt er ducli seinen erst jilngst erworbenen 
Iteichlum mit viel Prahlerei und GeprAoge zur Schau. Au» dein Stück verschwindet er in einem 
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Zustand sinnloser Betrunkenheit und wird so eigentlich nur noch von Bessus, einer derben 
Karrikatur Beaumont-Pietcher's in: „A hing and no king*^ ubertroffen, der freilich noch längst 
nicht so tief unter Cacafogo steht, wie dieser unter Falstafl*. 

Gerade das englische Publikum, welches in Volkstheatern auch heute noch leidenschafllicli 
gegen den Schurken auf der Bühne Partei ergreift, verlangt, dafs der Bösewicht im Drama ver- 
diente Strafe finde. Cacafogo hat tüchtig „bluten*' müssen; verhöhnt wird er heimgeschickt, und 
des Publikums Lachlust und Gerechtigkeitsgefühl waren sicherlich befriedigt. 

Ob sich das auch von dem Ausgang, den Estefanias Schicksal nimmt, sagen labt, will 
mir fraglich erscheinen: In der dritten Scene des letzten Aktes droht ihr seitens ihres betrogeoen 
Gatten für ihre Nichtswürdigkeit strenge Strafe, wenn nicht der Tod. Mit schlimmem Vorsatz 
hat Perez sie auf der Strafse gestellt: (£stefania:) / ktww yau've mercy [kneels]. (Perez:) If I 

had tons of merey, thou deserv'st nane What eamt thau say for thy life? (Estefaniar) 

Little or nothing; I know youll kiU me, and I know 'tis usekss To beg for mercy. Prag, Ut me 
draw my book out, And pray a little! (Perez:) Do; a very little, For I kave further 6Hsmesx 
than thy killing; Fve money yest to borraw, Speak wken you are ready. (Estefania:) NoWj now, 
sir, nowl — [shews a pistoJ]. Come on! do you start off from me? Do you $weat, great captain? 
— have you seeti a «pinl?" — 

Der Kapitän macht nunmehr gute Miene zum bösen Spiel: er willigt ein, Estefania zu 
verzeihen und sie wieder als sein Weib bei sich aufzunehmen, wobei allerdings der Gedanke an 
die 1000 Dukaten nicht ganz ohne Einflufs ist, die Estefania dem Cacafogo abgeschwindelt hat 
und ihrem Perez nunmehr als nachträgliche Morgengabe bietet. Die Schlufsscene von Fletcher's 
Stück bringt Haupt- wie Nebenhandlung zu befriedigendem Abschlufs. Was dieses zweite Paar 
(Perez und Estefania) betrifft, so erhalten Beide durch Leons und des Herzogs von Medina Frei- 
gebigkeit Summen, die ihnen den GenuDs einer sorgenfreien Zukunft sichern. 



IV. 

Die Schicksale des Cervantes-FIetcherschen Stoffes in der Weltlitteratur. 

Es scheint mir recht interessant zu sein, zu verfolgen, wie die von Cervantes 1613 tu- 
erst erzählte, von Fletcher zuerst dramatisierte und 1624 in London erstmalig dargestellte 
Leidensgeschichte des Campuzano (Perez) und der Estefania ihren Weg durch die neueren 
Litteraturen gefunden hat. Die englische Komödie hat die mannigfachsten Einrichtungen ffir 
die Bühne, Bearbeitungen und Übertragungen erfahren. Als unter Cromwells strengem nnd 
finsterem Regiment die Theater geschlossen wurden, machten sich einige Schriftsteller daran, 
die amüsanten Begebenheiten, durch welche früher das Volk sich von der Bühne herab hatte 
unterhalten lassen, im Auszuge wiederzuerzählen, — in der That ein dürftiger Ersatz! 
Ich habe eine solche Sammlung von erzählten Dramen durchgesehen, betitelt: The 
Wits, or Sport upon Sport. Being a Gurions Collection of feveral Drols and Farces, Prefented 
and Shewn For the Merriment and Delight of Wife Men, and the Ignorant: As thej 
have been fundry times Acted In Publique, and Private, etc. Written I know not wheOt by 



Teferal Herfons. 1 knnw tiut wh«; Uut nuw ncwl)- Colleclpd by your OIU Friend lo plfufe you. 
Krancia Kirkuian. LuniluD. elc. 1013. 12" 11* 4". In diesem kleinen Hundt! ist S. 45— 50 
ilie rolgttnde Geschicbtft abeeilruckt: „.In EquaÜ Matrh. ArgHtnent. Ä loofi Offieir, and a »Danton 
imtliHif Woman. morry in hofit af eilher Richef, aiul cosm one onolher. Acion names. Peres, 
ElUfania, an old Woman and brr Viiuyhttr, or Maid fertJimt. 

Itfr Inhüll biflüt nictits ^ind'Tiw aU «ine giinz wörtliche Wiiiilcrgahe an» ,,Role a Wlfe 
and havQ n Wira", mir hier und da ein weni^' zusammeitgezoscn. Kirhman bat ancinander- 
StSügl: Akt 111, Seen«) 2 (EBterania, l'erei), Akl III. Seen« G (Pem, Old Woman, Maid) uod 
Akl IV. Seen«; I (ECslerania, Perez) von: ,.Tri he, l'm caught! ... bis ... I'erez: ... J haut 
play'd Iht fool. And so I am rttcardtd. Esleranta: You kavt »poken well, tir." Hier schliefst 
Kirkiiuii ein „Exeunt" sn, und sein Dialog ist zu KnUe. — 

Nachdem FlelL-her's Cuniedy jenem wundeiücben Cumpilalor fOr obigd Sammlung .SlaflT 
f^flicferl, wurde tie bt-i der XViedurcrQfl'rmng der 'l'heübir ein entsMüedenM /.ugslOck. Freilieb 
erschien es jetzt an^ehracbt mit fiückaicht uiiT die etwas veränderten BOhiifnanfordKiuD^en, 
das Stück Pill wenig umiiigeslslten. /unäclmt naren die Ämlerungen und Kürzungen nur 
«ehr wenig zahlreii:h und ziftmlicli unbedt'utcud. In xulcbur KcBlalt (ich beiuicbue dien« eritle 
Bühneneinrichtung mit D im UujtennaiK xu der UrigiiiairaxKung A, wie sie von Fletrbrr iidb»l 
herstammt) habe ich das Uraniii in Liimloncr Ausgaben vuu 1767 (12"), 1772 (12"i und 1768 
i^l'2") duTcbgiiKehen. 

ICine dritte KiiKsung C ist die. worin (jarrick 177ti auf der Bilbno iles Urury Line 
Theaire (iii der Holle des Leon) aufiral. und in welcher Mr. King .ils Popper Captain grofsen Deifall 
fand: In Tbe New l^agllsh Tbeatre. Vol. Itl. London, 1770, H". Audi diente ilritle Fassung 
wpiclit gegen A und II noch viTbältlliamüfHig tveniK ali. Worin ilie bai der Auffflbrung vtir- 
geiiommenen Änderungen bestanden, wird durch dio Bemerkungen auf der Itilckseite des Titel- 
blattes jener Ausgabe genügend erUatert. 

Von einer von V nur geringfügig abweiclimden BübneneinriclituDg U haben mir vor- 
gelegen eine Ausgabe: London, Hopkins, 1776, S" (Beli's Üriilsh Yliuire) und «ine iu der 
Sammlung „The British Drama", Vol. II. London IS'iO, H". 

Garrick merkte, nachdem er einige Male in Fletcber'a Stück aufgi'lreten war, dafs sich 
die Wirkung desselben bedeutend erhöhen lietse. wenn eine geschickte Hand alles da« entferole, 
Mas gegen den lieachmack der Zeit verstiefs, und wenn man hesondeis dem letzten Akte eine 
bessere B rt h t) e nein rieh lung gibc. Su enutand eine JVeabearleiluug von ,.Rule a wifn and bave a 
wife", E. welche in folgenden Ausgaben erschienen ist: 

E. Ruie a Wife and llave a Wife. A Cumedy. Altercd from Bcautnunt and Fletcher, 
by liavid Garrick. Orrectly given, fr»in Copiea hs»I iu tbe Theatrcs, by Thomas Ülbdin. 
(London) 1815. Ifl". In: ..The London Tüeatro by Th. Dibdiu". VoL XIII, p. 7- 64. In Rieicbtir 
Gestall steht das Stück in Otberry's Edition (such ala von Garrick eiugcrichtet), Lundoii, 1820, 
8" und in The London Sug«, Band I, London (1S24) 8°. 

Worin bestehen nun die Veränderungen, welche Garrick') an Fletcber's Lust»^iel *ur- 
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genommen hat? — Von den drei alten Damen, welche als Beraterinnen Margaritas auftreten, hat 
er nur zwei beibehalten und diesen den Namen Victoria und Isabel beigelegt. Das Mädchen, 
welches mit Estefania in Margaritas Hause in der Stadt zurückgeblieben ist, hat er mit Clara 
identifiziert und den männlichen Dienern Margaritas und Leons die Namen Lorenzo und Diego 
gegeben. Übrigens läfst schon Fletcher in der 3. Scene des IV. Aktes die Namen Lorenzo, Vasco, 
Diego als Namen von Margaritas Dienern erwähnt werden. Die Rolle des Coachman (IV, 3) zieht 
Garrick mit der des Lorenzo zusammen. Dem Diener des Perez legt er den Namen Vasco bei. 

Im Dialog hat er vieles gekürzt und hier und da (wie z. B. in den letzten Versen der 
4. Scene des U. Aktes) kleine Änderungen gemacht Solche schienen ihm auch der Bohnen- 
Wirkung wegen am Schlüsse des IV. Aktes nötig. Wichtiger sind die folgenden Verbesserungen: 
Das Gespräch Sanchios und Alonzos in der 2. Scene des L Aktes hat Garrick gestrichen. Die 
Unterhaltung Margaritas mit den alten Damen in der 1. Scene des IL Aktes, welche in der That 
manches Derbe und Anstöfsige enthält, ist in Garrick's Bearbeitung weit mehr dezent. — Er hat 
ferner die 1. Scene des letzten Aktes weggelassen und nur die darin enthaltene Verabredung 
Margaritas und Leons, wie Cacafogo zu überlisten sei, seiner 3. Scene dieses Aktes kurz angefugt. 
Dieselbe schliefst mit folgenden pathetischen Worten LeoDs, welche Garrick hinzugedichtet hat 
My work is done, and now my hearfs at ease I read in every look she means me fairly. And nobly shM 
my love reward her for it. He who betrays his rights, the husband's rights, To pride and wantonness, 
or who denies Affectian to the heart he has subdued, Forfeits his claim to manhood and humanity. 
Hiermit glaubt Garrick der nicht gerade sehr moralischen Geschichte Margaritas und Leons einen 
sittlichen Abschlufs gegeben zu haben. Die 3. und 4. Scene im V. Akte von Fletcher's Stück hat 
Garrick umgestellt, die 5. Scene hat er stark zusammengezogen und ganz verändert. Ob diese 
Scene durch Garrick's Bearbeitung wirklich besser geworden ist, möchte ich bezweifeln: 

Nach Fletcher's ursprünglicher Anlage ist es sicherlich von wirkungsvoller Komik, wie 
der geängstigle Herzog von Margarita verhöhnt und aufgeregt wird durch das aus dem Keller 
herauftönende Geräusch des betrunkenen Cacafogo. 

Garrick wollte aber die aufrichtige Besserung Margaritas möglichst deutlich zeigen, und 
was that er? Er legte der bezähmten Widerspenstigen eine wohlgesetzte reumütige Sittenpredigt 
in den Mund: Rl wishes once, my lord, my mind debas'd: You found my weakness, wanted to 
esnare it: Shameful I oum my fault, but *tis repented. No more the wanton Margarita now, But the 
chaste toife of Leon, His great merit, His manly tendemess, his noble nature, Commands from me 
affection in return Pure as esteem can offer. He has won me I owe him all my heart. 

Von dem betrunkenen Cacafogo ist nicht mehr die Rede. Ob sich Garrick scheute, ihn 
auf die Buhne zu bringen? — Auch der Herzog mufs sich nun als vollständig gebessert zeigen, 
und ihm teilt Garrick die an Leon gerichteten Worte Margaritas zu: Fll bring you onyour way, 
and feast you nobly For now I have an honest heart to love you. 

Bald nach Garrick's Zeit bürgerte Kemble's (1757 — 1823) meisterhafte Darstellung des 
Leon Fletcher's Stück immer mehr und mehr auf den Londoner Bühnen ein, und es wurde sehr 



auch 80 gedruckte Bearbeitoog Garrick abgesprochen, und man hat behauptet, er selbst habe wiederholt seinen 
Anteil daran geleugnet — Vgl. Biographia Dramatica (1812), IIl, 232. 



oft in Atirang (lirspK Jahrbuiiilt^rU dis gcgt-n 1S3U (über erlbet in neiieslir Zeit nuuli ziivti-ilt-n) 
und immer mit grursem Ucirall aul'geführl. 

Keniiile |il1egle in einer neuen von einem jungen Schauspieler Jame.t Luve berrCilireftilcn 
Bei)rl>eilung des KletcliertJcheu .Siflckes aurzutrelcn. Love legte seiner R<:ilaktion im wcscnllidim 
die unter Garrick's Namen gehende Uearbeitung zu (Grunde, welcbe er nur hier und da aus dem 
allen TexiR ,.as wrilten by Fletcher" wieder ergänit bat. So bring! er x. B. am Schluss« den 
hrtrunkriten Cacarugu doch wieder auf die Bühne. Im übrigen bat Luve Garrick's Zuxätie mit 
gelingen Änderungen ncceptierr. In itieser neuesten Gestalt F int das LuNlsptel verschied entlieh 
(meist ohne Angahe des Namen» des Bearbeiters) publiziert wurden: London. 1808, 12° (in The 
IJrilish Thcalre, Vol. VI)-, l!:dinhurgh [1813?] und [1825 ?| 12°; London. 1815, 8» (adnpted tn 
ihe etage hy James Lov<\ reviseil by L P. Keintile); endlich in Cunibcriand's Brilish Theatre. 
Vol. Xlt mit einem Portrait Kemble's. London [1826?) 12". 

Ich habe zu eruieren versucht, ob Flelcher's Spiel auch aufserhalh Englands jemals aaf- 
gerohrt worden, und ersehe aus Ludwig Tiecks Einteilung zu Friedrich Ludwig Schrilders Hra- 
malischen Werken, dar» in Hamburg im Jahre 1774 dieses englische Lusisjtiel in deulsrjier 
Obersetiung dargestellt wurde. Es errang Beirall. besonders da ein Künstler wie Friedrich 
Ludwig Schröder (17-14—1816) den l'erez spielte; seine Schwester, Charlotte Acker- 
mann, stellte die Estefania dar. Ka wnrde noch einige Haie in Hamburg und auf anderen deut- 
schen Bühnen gi'gebeiu Die diesen Vorstellungen lu Grunde liegende Übersetzung war 1770 in 
„V- G. Schmidts Englischem Theater" erschienen; sie war herzlich schlecht und führte den 
Titvl: ..Der beste Mann." — Eine becsorc deulsclie Übersetzung ist: „Der beste Mann" in: 
..Beaumout's und Fletcber'e draniatisdien Werken herausgegeben von Karl Ludewig Kannegicsüer. 
1808, 8°;' (11, 195—344.) 

Ich weifs nicht, ob das Stück auch auf der franzi^ischen Bühne ergchienen ist. jeden- 
falls existiert eine frsnzßsische Übersetzung von Andrieux: L' ecole des epouseurs, ou Ce qu'il 
faut savoir avant de prendre femnie. cümedie en cinq actes et cn vers de Beaumont et Flet- 
cher. In: Chefs doeuvre du theitre angUis. [Paris) 1822. 8". Tome III (p. 155-173). 

Wenn wir nunmehr an eine Prüfung solcher Stücke gehen, deren Fabel mehr als blofs 
entfernte Ähnlichkeit mit den „ßule a Wife and have a Wife" zu Grunde liegenden Stoffen auf- 
weisen, deren lüchler also Fletcber's KomOdie zweilelloü benutiit haben, so mAchte ich die Be- 
merkung vorxu »schicken, dafs eine grofse Zahl von Dramatikern (und nicht blofs England») 
gerade zu dem Stolfreichlum in Beauniunt-Flelcher's Stücken mit Vorliebe ihreZuflurJii genommen 
hahirn, teils ohne ihre Quelle ehrlich zu nennen, teils mit drr unzureichenden Erklärung, dnfs 
sie jenen beiden Dichtern eine Anregung verdankten, während sie in Wirklichkeit die ganze 
Fabel mancher Stücke ihnen entlehnten und ihre Verse in prosaische Diktion umgössen. Sir 
William Davenant, lieorge Villiers (Duke of Buckingbam), Fsrqubar Ctitbcr und 
andere Dramatiker, bis herunter zu Tom U'Urfey. Seltle und Holleuz griffen immer nieder 
in den reichen Vorrat von Uramensloffen Beaumont's und Fletcber's; andere, wie Drydeu. Otway 
und Itowe, borgten von ihnen Episoden, Charakter« und einzelne Svenen. 

(Ins interessiert es hier nur, zu verfolgen, in welchen anderen Stücken sich die Paliel 
der oben besprochenen Comcdy wiederfindet und welche Wandlungen sie in den neueren 
draniatisi'hf-ti I.itternturen durcbnumachen halte. 
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Dafs Shakespeare's „Taming of the Shrew** mit der Haupthandlaog in ,,Rale a Wife and 
have a Wife*' entschiedene Ähnlichkeit hat, ist schon oben angedeutet worden. Der andere 
Stoff, worin eine Person dadurch zu einer vorteilhaften Heirat gelangt, dafs sie die Rolle einer 
anderen, als sehr reicli bekannten Person spielt, wiederholt sich in einer italienischen Posse des 
Gherardi» betitelt: „Die Chinesen/' Ich habe davon eine Einrichtung för die französische 
Buhne in Händen gehabt: Les Cbinois. Com^die en cinq actes. Mife au Th^tre par meffieurs 
Regnard ä du F. . . ., & reprefeniee pour la premiere fois par les comediens Italiens du Roi, dans 
leur hötel de Bourgogne, le treize de Decembre 1692. In: Le Th^tre Italien de Gherardi ou 
le recueil general de toutes les Gomedies & Seines fran9oifes jouees par les Comediens Italiens 
du Roi etc. etc. Edition nouvelle revue avec beaucoup d'exactitude. Paris, 1741. VoL IV, p. 199—260. 

Ich möchte noch daran erinnern, dafs sich auch in Molieres Comödien „Le depit 
anioureux'' und „Les precieuses ridicules** Zöge finden, welche dem aus der spanischen Novelle 
entlehnten Stoffe in Fletcher's Lustspiel verwandt sind. 

Ein dänischer Dichter, Ludvig af Holberg (1684 — 1754), der so recht eigentlich der 
Vater der dänischen Böhnendichtung ist und auf dem Gebiete der heiteren dramatischen Muse in 
seiner Heimat auch heute noch den unbestritten ersten Platz behauptet, bat denselben Stoff gewählt 
und aus ihm allein eines seiner besten Lustspiele geschaffen: „Henrich og Pernille''. RobertPrutz, 
welcher ein Werk über das Leben und die Scliriften jenes dänischen Moliöre herausgegeben hat, 
ist der Ansicht (S. 196 seines Buches), dafs Holberg seinen Stoff aus Cervantes, Flelcher, Moli^re 
und Gherardi geschöpft haben könnte. Auch mir ist es in hohem Grade wahrscheinlich, dafs er 
alle fünf Autoren benutzt hat. Holbergs Comödie „Henrich og Pernille*' wurde 1724 in Kopenhagen 
zum ersten Male dargestellt und 1731 gedruckt: ),Den Danske Skne-Plads, Deelt Udi 7 Tomer. 
Kiebenhavn, 12^ Fierde Tome, p. 1 ff.: Henrich Og Pernille Comoedie. I Tre Acter. 

Das Stock war beim dänischen Publikum sehr beliebt und wurde von 1748 — 1769 
21 mal aufgeführt. 

In Holbergs Lustspiel spielt Henrich die Rolle des Perez, Pernille die der Estefania. 
Henrich ist der Bediente eines reichen Herrn, in dessen Kleidern er einhergeht, so dafs in 
dem dänischen Stucke die Moral vom betrogenen ßetröger noch evidenter hervortritt. Hol- 
berg hat es nicht für nötig befanden, noch eine zweite Geschichte einzuweben; das ein^- 
fache Sujet ist so geschickt behandelt, der Knoten so könstiich geschürzt, dafs die drei 
Akte reichlich mit unterhaltender Handlung gefüllt sind. Die Geschichte von Leon und 
Margarita ist weggefallen, doch scheint mir die folgende Stelle eine deutliche Reminisceni 
an Fletcher's „Rule a Wife and have a Wife'' zu sein: In der 3. Scene des L Aktes sagt 
Pernille zu Magdelone (en gammel Kone « altes Weib) in Bezug auf ihren Gatten, welchen 
sie eben erwartet und welcher sich recht dumm und albern zu benehmen pflegt: 

„For det andet kand kam Naragtighed t en og anden Tilfaelle komme mig tu Ifytte, 
naar vi hUve gifte Yi Frumiimmer, naar vi leeder efter kloge Maend , foorstaaer ikke ret tw 
Interene, Naar jeg har en riig Nar til Mond, forestaaer jeg virkelig Bestillingen, og hau f&rer 
kun Titulen. Det er os am Herredemmet at giere hvilket vi ikke kand faae fra de kloge Mamd 
«den m$d mtgen Meye og lang THd^hurigue ^)." 



) Zweitens kaao aach seioe Albernheit mir nötzlich sein, weoa wir verheiratete Leute aia4« Ue 



Diese Worte erinnern an Margaritia Plan, sich einen DOöglirhst einfältigen ('>atlcii zu 
nühtncn. damit sie nmso leichter ihrem Vergnügen nachgehen kfinne. — Es wfirde zu weit fahren, 
Holherga Lustspiel mit Flelcher's „Rule a Wife an<l have a Wife" lu vei^leichen. Ich erwähne 
nur, dafg Henrich, indem er sich als grorsen Ucrrit ausgiebt, die Hand der — wie er glaubt — sehr 
reichen Pemille gewinnt, welclie in Wahrheit nur eine verschmitzte Rammerzofe ist, die in der 
Abwesenheit ihrer Herrin Leonora die grofse Dame spielt Nach vielen Iu8li(^n Verwechslungen 
{Ana Stock ist reich an komischen Situationen) wird die Hochzeit zwischen Leonnra und Leander 
(UeDricbs Herrn) gefeiert, Henrich und Pernille — beide getäuscht — werfen einander Schlechtig- 
keit und Betrug vor und prügeln sich auf der Bühne. 

Im grofsen Ganzen erinnert der Dialog mehr an Moliere als an Fletcher, wie ja auch 
Holliergs ganze dramatische Kunst sicli mehr auf die fraozüsisclien Komüdiendicliler slQtzt. 

Die Episode, wo Henrich sich in einer Sänfte zu seiner Angebeteten tra^jen lifst. ist aas 
den „Precieuses Hdicules" entlehnt. — Während in Henrich und Pernille Pere» und Estefania 
wieder auflebten, soll die andere Handlung in ftule a Wife and Have a Wife (Margarita-Leon) 
nach einigen Literarhistorikern einem späteren englischen Dichter, John Tubin (1770^1804) den 
Stuff für seine berühmte KomOdie „The Honey Moon" geliefert haben. 

Ich glaube nidit, dafs Fletcber's Stück wirkhch die Quelle ist, da zu demjenigen Teile 
der Hanillung, welchen der ältere englische Dichter aus den NoTelas ejemplares entnahm, im 
Honey Moon gar keine Beziehungen vorhanden sind. Verschiedene Episoden, wekbe Tohin 
recht geschickt elngeflocliten lial, finden sich überhaupt nicht in Fletcherscben Stücken, und die 
Hauplhandlung, welche dem Honey Moun zu Grunde liegt, hat mit der Geschichte von Hargarita 
und Leon nur sehr entfernte Ähnlichkeit 

Meine Meinnng ist die, dafn Shakespeare's „Taming of the Shrew" und „What you will" 
Tobio rfie Fabel zti seinem Drama und zwei seiner Hanptliguren geliefert haben: Julians und der 
Henog von Aranza sind — etwas variiert — Catherine und Pelrucbio; und Zamora ist eine 
ODch deullicliere Kopie der Viola in „What you will". In der Charakteristik der letzteren 
GMtalt ist der neuere Dramatiker nicht ohne Glück mit seinem grofsen Meister in die Schranken 
gitrKen: 

..She nreer toU Ker hm, Ihtl kt eimeetäiiunl, lOte a wofm f ih' bud Fted on hir damatk 
ekttk: the pm'il tu ihimghl. And, willi a green amt gellow nietanduly, She tat likf paiience im a 
manumenf. Smiling at grief." 

Man vergleiche mit dieser poetischen Perle Zamoras Worte an Rolando in der ersten 
Seen« des dritten Aktes von Tobin's Honey Moon, und man wird zugeben, Ath der jüngere 
Dichter hinler seinem grofsen Vorbild nicht allzuweit zun'irkgeblteben. Rolando und Vulante sind 
Benedict und Beatrice in „Much ado about Nothtng" verwandt', JaqDex und Lampedo dürfcD eher 
auf Originalität Anspruch erheben, obgleich der letztere entfernt an den notleidenden Apotheker 
in Romeo und Julia erinnert. Die beiden luttteren Cbiraktere sind mit viel Komik gezeichnet. 
Man könnte sagen, diese Beiden bilden mit der Wirtin zusammen in ihren Schicksalen nnd ße- 
ziehungen eine KomOilie für sich. 



Mädchen, div gfufbcjdtn EhemiinBcr mchün. »ti 
hcrrtdiB ich, und er trägt aar Am iNamcD Att 
uat (troriem Zeitverloaln ili« Gewtli ids des 



d lelbst nUht picbeidt. Itt nciti Main cia riieher Narr, dann 
H»rrn, Klu^n Mina«rn klifidra «ir onr mit vieler AiilreBfnng 
läadM r«[rtf>B, die ins *a wicbüf itt. 
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Jener StolOf von der durch ^inen' enelrgidchen Gatten überwünd^neh Und glebesserten 
Frau, der ohne Zweifel grade för ein Lustspiel pricbtig geeignet erächeint^ ist ineitaefir Erachtens 
von Shaliespeare (Taming of the Shrew) mit der meisten dramatischen Kraft, Von Fletcher (Rale 
a Wife and have a Wife) mit'deir darchschfagendsten Komik, von Tobin' (Tb'e Honey Hoon) mit 
der gruEeften Zartheit und Anmut dramatisi^t "worden; ^ '••■'. 

Es bleibt liüti nur toch fibrig,'eine deutsche freie Berbeituiig von Fletcher^s „Ruie 
a Wife and havö a Wife"* efienfalls in Vergleichung zu ziehen. Es handeh sich um Friedrich 
Ludwig Schröders Lustspiel in 4 Akten: „Stille Wasser sind tief." Icn habe dasselbe in folgenden 
Ausgaben durchgesehen: 

1) Friedrich Ludwig Schröders dramatische Werke. Herausgegeben von Eduard von 
Bulow. Mit einer Einleitung von Ludwig Tieck. Erste vollständige Ausgabe. Berlin, 1831. 
4 Bde. 8®. (Das erwähnte LusUpiel findet sich im 11. Bande p. ^19— 384.) 

2) Sti|lle Wasser sifiA tief. Lustspiel in 4 Akten von Friedrich Ludwig Schröder. 
Stuttgart, 1868. 12\a|s 17. Heft der „Klassischen Theater-Bibliothek aller Nationen''. 

Dies Stock des deutschen Schauspielers, und Dichters (bekanQtlicb. beherrschte Schröder 
gleichzeitig mit Iffland.und KoUebue die deutsche Buhne) jst in dec Jhat. nichts anderes als eine 
Neubearbeitung der englischen Komödie und zwar eine wohlgelungene. — Schröder hal da& Siyet 
aus „Rule a Wife and have ,a Wifp'' vollständig beibehalten, un^ nur die Handlung aus dei« 
Spanien des 16. Jabrhunderts^ in das. Deutschland des 18. Jahrhunderts vjerlegt. und ^war in die 
Residensstadt eines klemen Fürsten^ Margarita heifst bei ihm Baronin von Holmbach, und die 
übrigen Personen entsprechen einander in folgender Weise: . ^ . ; . 

Altea ^s= Fräulein voa Wibur^, welche in dem Hause der Baronin die Rolle einer Kammer- 
jungfer (Therese) spielt, Leon =? Baron von Wiburg, ihr Bruder, Jüan de Castro :s HauptniMili 
von HonnfeM» Duke of Medina =s Kammerjunker von Domhekn, Cacafogo ^= Herr von Rehberg; 
Peres = Wallen, gewesener Lieutenant bei einem. Freibataillon, Estefania s= Antonette, eiM 
Gärtnerstochter, Aubeberin im Hause der Baronin, Old Woman ^?b eine alte Frau. 

Eine neue Figur ist hinzugefugt : Baron Fridhelm, der Onkel der Baronin von Holmbacb. 
Er ist es, der die Heirat seiner Nichte wfinscht, welche (abweichend von Fletcher*s Comedy) eine 
junge Witwe ist. Sie war froher mit einem griesgrämigen, tyrannbchen alten Herrn verheiratet 
und führt jetzt ein ausgelassenes, doch nicht unmoralisches Leben, welchem eben ihre Ver^ 
heiratung ein Ende machen soll. ' Besonders aber beabsichtigt * der Onkel , welcher mit Leon 
(Wiburg) und Altea (Therese) im Einvernehmen ist, durch die Verheiratung seiner Nichte mit 
dem energischen, zwar armen aber trefTlichen Baron von Wiburg sie den Nachstellungen eines 
wollüstigen Fürsten zu entziehen. In allen übrigen Zügen, selbst in Kleinigkeiten wie z. B. der 
Kupfergeschichte, folgt Schröder der Handlung in „Rule a Wife and have a Wife'S' nur hat er, 
wie man leicht sieht, das Ganze in eine höhere Sphäre' gerückt und manche Rohheiten be- 
seitigt. Er hat aus einer derben Sittenkomödie ein elegantes, recht unterhaltendes Konversations- 
stück gemacht. 

Die Bekehrung der Baronin (alias Hargarita) ist etwas wahrscheinlicher gemacht und ge- 
schickter herbeigeführt als bei Fletcher. Im Augenblicke, wo sie — über Wiburgs vermeintliche 
Tyrannei aufs Äufserste erregt — beim Fürsten Schutz und Hülfe suchen will, öffnet ihr der Gatte 
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die Äugen und schildert ihr die schreckliche Zukunft als Maitresse eines charakterlosen Forsten. 
Sie schaudert und sinkt ihrem Gatten in die Arme. 

Die von Cervantes zuerst erzählte Geschichte läfst Schröder genau so verlaufen wie 
Fletcher, nur ist im deutschen Lustspiel Antonette nur verschmitzt, nicht moralisch verworfen 
wie Estefania. 

Als der Dichter 1784 „Stille Wasser sind tief in Wien auf die Bohne brachte, spielte 
er den Wiburg, kehrte aber später zu der Rolle des Wallen (Perez) zuröck, in welcher er zuerst 
in der früher erwähnten deutschen Obersetzung von Fietcher's Comedy aufgetreten war. Das 
Stück wurde in Wien sehr günstig aufgenommen und hat seitdem, wo es auch aufgeführt 
wurde, Beifall errungen. Es wird noch jetzt auf kleineren deutschen Bühnen, auf denen ja 
auch Iffland und Kotzebue noch immer nicht ganz verschwunden sind, zuweilen aufgeführt. 



Druck tob W. Pormetter in Beriio. 
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